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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Illinodis. 


Roanoke. — Da die „Rundſchau“ 
tund giebt, daß auch kleine Berichte 
und Aufſätze willkommen ſeien, jo 
möchte ich Einiges über unſere Umge— 
dung und Ernie Bericht eritatten. 
Während des Frühjahrs hatten mir 
ziemlich trodene Witterung, auch hat— 
ten wir einen harten Froft den 12. 
Mai und mußte viel Welfchlorn über- 
gepflanzt werden, au Hafer litt be- 
deutend davon. Da aud der Regen jo 
ſpärlich fiel, fo blieb der Hafer gering, 
daß das Ergebnik nur von 8 bis 30 
Buſhel pro Ader war; da wir aber von 
Juli an häufig Regen erhielten, ent- 
widelte ſich das Korn jehr, fo daß es 
über unjer Erwarten gut und verpire= 
hend ausfieht. Much Heu war gering, 
daß man dachte es nicht zu mähen, es 
aber einen neuen Wuchs erhielt und 
jest durdhichnittlih eine Tonne pro 
Ader ergab. Obſt giebt es nur in 
Stellen wo e3 vom Froft verjchont 
Hlieb. Wir können auch nur dem Ge— 
ber aller Gaben dafür danken, daß ®r 
es noch jo lenkte, daß genug für Menſchen 
und Vieh vorhanden ift; denn mir 
könnten e3 ja doch nicht erjegen wenn 
etiwa3 derart mangeln würde, darum 
laßt uns ſtets aufbliden von wannen 
wir abhängig find und nidht auf uns 
felbft. Gebt unjerm Gott die Ehre. 
Gruß an alle Lejer mit 1. Theſſ. 4. 

H. K. 


Miſſouri. 


Burkhart, 16. Sept., 1895. 
Werthe „Rundihau”! Weil ich gerne 
von anderen Staaten leſe, To hoffe ich, 
wird es die andern Leſer der „Rund: 
ſchau“ auch intereffiren etwas von Mil- 
Jourizu hören. Wir hatten einen frucht⸗ 
baren Sommer und viel Regen. Die 
Weizenernte ergab von 5 bis 10 Bus 
ſhel per Ader; der Mais giebt aud) 
nicht feinen vollen Ertrag. Vom hal- 
ben Auguft bis den 16. d. M. ilt es 
ſehr heiß ohne Wind. Die Chinhbugs 
waren in Weizenfelder und auch im 
Mais. Auch im Gartengemüfe wurde 
viel Schaden gethan. Die Hitze macht 
daß das Wachen im Auguft ſchon auf: 
hörte. Mit dem Heumachen iſt auch 
bier nicht viel los, das Gras vertrodnet 
mit Gewalt. Es ift bier überhaupt für 
einen Molotfchnaer Mennoniten nicht 
beimifh. Man fieht hier mehr leere wie 
dolle Tifhe und mehr arme wie reiche 
Leute. Man follte Br. 3. U. Wiebe 
gefolgt haben und nicht Freund ©. 
Kaufmann feinem Auffag in der 
Rundſchau“; dann wäre ich jegt nicht 
bier, fondern in Nord-Dakota. Die 
Steine und die Taufende von Stum- 
pen erfchweren das Adern hier jehr. 
Der Boden ift von oben nad unten 
voll Steine. Von oben fieht es als ob 
teine Erde da wäre. Der viele Regen 
waſcht die Erde in die Bäche und die 
Steine bleiben liegen. 

Wir gedenken Mifjouri jo bald wie 
möglich zu verlaflen und zurück nad 
Dakota zu gehen. Um dort noch eine 
Heimftätte zu befommen müſſen mir 
ſchon nad Nord-Dakota gehen. Wenn 
man fein eigen Land in Süd- Dakota 
bat dann follte man bleiben wo man 
if, aber Landloſe jollten fih Nord» 
Dakota wählen, weil in Süd-Dalota 
nicht mehr gutes Land aufzunehmen 
it. Hier in Miffouri ift auch nid. 
Weizen war 50 Gent3, geht aber her— 
unter. Aepfel und Pfirfiche giebt es 
viele. 

Den 20. September. Noch immer 
warm und troden, jo daß das Pflügen 
zum Weizenſäen muß eingeftellt mwer- 
den. Auf den Maisfeldern ift das Un— 
traut noch zu einer enormen Größe 
herangewachſen, und es ift unmöglich 





da Weizen zu beftellen. Die Hige war 
bis 94 Grad im Haufe. Es kommen 
nod immer Einwanderer von Deutich- 
land die fuchen die Berge hier auf, um 
Weingärten darauf zu pflanzen. Die 
Bibel jagt aber: „Der Wein macht loſe 
Leute und ftart Getränt macht mild, 
wer dazu Luft hat wird nimmermehr 
meife, Sprüche 20, 1. Der Arbeiter 
fchattt Hier für 50 Gent3 den Tag und 
für eine Galone Wein muß er einen 
Thaler geben, aljo 2 Tage jchwere Ar- 
beit für eine Galone Wein. Die gro— 
Ben Familien mit kleinen Kindern find 
natürlich ohne Brod und ohne Kleider. 
Die Kinder befommen nicht einmal 
Schuhe zum Winter. 

Ich ziehe Manitoba Miffouri vor, 
aber Süd-Dakota ift das beſte Land 
bon den dreien. Die Erde ift des Herrn 
und was darinnen ift; der Erdboden 
und was darauf wohnt. Palm 24, 1. 
Es giebt hier aber auch Thoren die 
in ihren Herzen fprechen, es iſt fein 
Gott. Palm 14,1. Es ift für Leib 
und Seele gefährlich, beides für Be- 
mittelte und Unbemittelte. 

Der Weizen ift 40 Cents per Bufhel; 
Mais 20 Cents; nah Kartoffeln ift 
feine Nachfrage, ebenfo ift e3 mit allem 
was der Farmer zieht, ausgenommen 
nah Wein kommen die Leute Meilen 
weit und geben den letzten Thaler da= 
für ber. 

Der Gefundheitszuftand ift befriedi- 
gend. Ich märe nicht hier wenn ich es 
erft befichtigt hätte. — Das Ihöne und 
gelinde Klima kann es nicht alleine 
thun, wenn nicht der Grund und Bo— 
den da ift. 9. ©. Friefen. 





Minneiota. 


Mountain Late — Werthe 
Schulfreunde! Made den I. Rund- 
fhhaulefern befannt, daß ich den näch— 
ften Winter Unterriht in der lieben 
Mutterſprache ertheilen werde. Wozu 
ih alle’ Eltern erſuche, deren Ber 
ftreben ift, das Wohl ihrer Kinder zu 
ſuchen, ihre I. Kleinen mir anzuver— 
trauen, um ihnen einen richtigen Unter— 
richt in der deutſchen Sprache zu geben. 
Mein ganzes Anterefie und Beſtreben 
fol ſoweit gehen, um den I. Kleinen 
mit Gottes Hilfe, foviel wie möglich 
beizubringen, daß die Eltern ihre Zu— 
friedenheit ausdrüden dürfen. 

Der Lehrplan ift in folgenden Haupt» 
fächern eingetheilt: Bibliiche Gefchichte, 
Rechnen, Gramatit, Leſen und Aufſatz, 
Geographie, Orthographie, Zeichnen, 
Ver. Staaten und Welt: Gefchichte, 
Schön-Schreiben, und gründlichen Un— 
terriht im Gefang und Noten. Die 
entfernten Schüler werden im Schul- 
hauſe gegen geringes Koſtgeld Auf- 
nahme finden und gut verforgt werden. 
Nächſtens wird in der „Rundihau” 
veröffentlih werden, mann der Unter: 
riht beginnt, fowie auch Koſten u. 
j. m. 

Diejenigen, die beabfichtigen ihre 
Kinder zur Schule zu fhiden, follten 
fih, wenn möglih Anfangs Oktober 
beim Unterzeichneten melden. Sonftige 
Anfragen— Ihriftliche und mündliche — 
werden pünftli und bereitwillig be— 
antwortet. 

Die Tertbüdher, fowie auch Schreib: 
materalien werde ih an Hand haben. 
Hy. H. Neufeld. 








Süd · Rußland. 
Roſenhoff, 27. Auguſt, 1895. 
Werthe „Rundſchau!“ Wir erfahren 
es noch immer, was der Prophet Jere⸗ 
mias in Slagelieder 3, 22. 23. aus 
ſpricht: „Die Güte des Herrn ift, daß 
wir no nicht gar aus find. Seine 
Barmherzigkeit hat noch fein Ende, 
fondern fie ift alle Morgen neu und 
feine Treue ift groß.“ Die Ernte iſt 
vorüber, das Getreide bald alles ges; 





drofchen, es giebt fehr verfchieden, doch 


Gottlob, zur Genüge; bei Manchem 
auch wohl ein Uebriges, welches dann 
zu Werken der Liebe darf verwendet 
werden und die Gelegenheit dazu giebt 
der liebe himmliſche Vater einem jeden, 
der Gott in der Natur erkennen gelernt, 
aber auch ſein Wille aus ſeinem Worte 
erkannt hat. Nur läßt Mancher ſolche 
Gelegenheit vorüber gehen, achtet gar 
nicht einmal darauf bis es dann zu 
ſpät iſt, wo er Rechnung ablegen ſoll, 
und der ungerechte Mammon, als ver— 
nachläſſigt liegen geblieben, und keine 
Werke der Liebe gefolgt find. Welche 
Werke folgen wohl, wenn es heißt, ſe— 
lig find die Todten, die in dem Herrn 
fterben, und ihre Werke folgen ihnen 
nah? 

In No. 1 der lieben „Rundihau” 
fam mein Bericht vom vorigen Jahr. 
Da ftarb Bruder Jakob; jekt, den 8. 
Juli diefes Jahres, ftarb Bruder Jo— 
hann Thiefjen hier auf Rofenhoff. Er 
iſt 75 Jahre alt geworden, hat die letz⸗ 
ten 3 Jahre durch Krämpfe ſchwer ge= 
litten. Manches mal dauerte es 2 
Tage bis er die Sprache wieder erhielt, 
aber die Gedanken waren jo geſchwächt 
wie auch die Zunge, daß fchon immer 
wenig lichte Augenblide uns im An— 
denten feiner geblieben. 

Kürzlich erhielt ich einen Brief von 
Manitoba vom lieben Heinrich Penner. 
Er jchreibt es fei der dritte Brief an 
feinen Vater, der hier ja wohl noch auf 
Roſenhoff fei, er habe aber keine Ant— 
wort erhalten; und fo wird e3 auch 
wohl meinem Brief ergangen fein an 
den lieben Klaas Reimer dort in Ma— 
nitoba. &3 thut mir fehr leid, daß 
mwohl nicht die richtige Adreſſe darauf 
geſchrieben, fonft wäre nicht allein von 
Freund Reimer, fondern von manden 
lieben Betannten an uns gefchrieben 
worden auch jo manches, meldhes uns 
intereflant wäre zu hören. 

Wir leben, Gott Lob und Dant, 
auch unfere Finder, fo ziemlich gefund, 
außer Yamilien-Borfommniffen. Wir 
haben 4 Töchter, 3 davon verheirathet, 
2 Söhne, welche ich in diefer Woche wie— 
der in die Schule, aber jetzt in Chortiß, 
wo der ältere ſchon 1 Jahr die Central» 
ſchule befucht hat, gebracht. Dort koftet 
es für den Schüler 25 Rbl. das Jahr, 
und noch das Material und Koftgeld 
100 Rbl. mit Quartier. Alles ift dort 
fehr ſchön eingerichtet, nur das wir ung 
nicht von Angeficht jehen, aber darauf 
verzichten müſſen wie auf jo manches 
Andere, was Eltern am Herzen liegt, 
mozu mir Worte fehlen es auszufpre- 
hen. 


Wenn alles fäme 
Wie du gemollt es haft, 

Und Gott dir gar nicht? nehme 
Und gäb’ dir feine Lait, 

Wie wärs da um dein Sterben, 
Du Menſchenkind beftellt ? 

Du müßteft faft verderben 
So lieb wär’ dir die Welt. 


Euer Bruder in Chrifto, 
Iſaak Thiefien, 
Station Cofiewte, Lahawoi, Semwafto- 
pel Eifenbahn, Süd-Rußland. 





Hürftenland, Olgafeld, den 27. 
Auguft. Da ich ſchon von Vielen auf- 
gefordert bin, etwas von unſerer Ge- 
gend mitzutheilen, hoffe ich es werden 
aud in Amerika Lefer fein, denen dieſe 
Gegend bekannt ift. Anfonderheit un- 
fere Schwagers, Peter Neufelds, und 
Benjamin Reddelops, diene zur Nach— 
richt daß fi Eltern und Geſchwiſter in 
ziemlich guter Gejundheit befinden. 
Die Ernte ift diefes Jahr wieder 
ziemlich gut zu nennen; Weizen, 4 bis 
5 Tſchtw. von der Deiljatin; Gerfte, 
8 bis 10; Roggen 6 bis 8 Tſchtw. von 
der Defljatin. Doc der Getreidepreis 
ift fo niedrig, daß es faum die Koſten 
deden wird. 

Daniel Teihröb (Georgsthal), be— 





richtet feinem Freund Wilhelm Löwen, 
daß er von ihm Brief und Porträt er- 
halten bat (den beften Dank dafür); er 





bat mehrere Briefe an ihn geichrieben 
aber feine Antwort erhalten. — Der 
Gefundheitszuftand ift befriedigend. 
Getreide: Weizen, von 20 Defljatin, 
94 Tſchtw.; Gerfte, 13 Deiljatin 80 
Tſchtw.; Roggen, 4 Deſſj. 24 Tſchtw. 
Der Genannte fol von Neplujew 
ausgewandert und dort in Neuenburg 
angefiedelt Sein, ſpäter aber auf die 
Farm gegangen fein. Ein Brief mit 
richtiger Adrefle wäre erwünſcht. Peter 
Letlemann giebt feinen Freunden Ben— 
jamin Reddekop und Heinrich Epp ein 
Lebenszeichen und bittet Genannte um 
Briefe. Allen Leſern Herzlich grükend 
s. %: 


Ueber die deutichen Kolonien. 


Ein Mitarbeiter einer ruſſiſchen Zei— 
tung widmet den deutichen Koloniſten 
in einer Arbeit einen größeren Ab— 
ſchnitt, mit dem ich die Lefer diejes 
Blattes al3 mit dem Urtheil eines Vor— 
urtheilsfreien Beobachters befannt ma= 
hen will. Herr S. R. — ſo ift der 
Artitel unterzeichnet — erkennt gerne 
an, wenn und wo er etwas Gutes fin- 
det. Da ihm mande Erfheinung die 
er für gut anerkennen muß, ganz neu 
ift, und in vollem Gegenjab zu dem 
fteht, was er zu fehen gewohnt ift, 
müſſen wir mitunter befennen, daß 
da3 Lob, wenigſtens in feiner allgemei- 
nen Form, nicht ganz verdient ift. 
manchmal ift er auch über Einzelnes 
falſch unterrichtet. Immerhin aber ift 
fein Artikel für uns wichtig, feine 
Stellung anerfennenswerth. 

Die Deutichen befiedelten öde und 
ihnen volltommen unbekannte Steppen, 
paßten ſich aber rafch ihrer Lage an 
und begannen mit Unterftügung der 
Regierung das Land zu bebauen. Die 
jungfräuliden Steppen verwandelten 
fih unter dem Pfluge des deutichen 
Koloniften allmählich in Fruchtreiche 
Telder und feine Arbeit hat zur Ent— 
widlung und Hebung, des Wohlftan- 
des unferes Steppenrayons viel beige- 
tragen. Die Deutihen Haben ihre 
Sitten und Gewohnheiten mitgebracht, 
die fich jeither wenig verändert haben; 
es wählt nur ihre Energie, da die Be- 
dingungen, unter denen fieleben, im— 
mer ungünftiger werden. 

Wer zum erftenmal eine deutſche 
Kolonie beſucht, eritaunt über die 


Häufer find meiftens von Gärten um— 
geben, obgleih die Bäume in der 
Steppe nicht gut wachſen und das An— 
legen folder Gärten viel Mühe und 
Ausgaben verurfadt. Die Straßen 
find breit und gerade; Schmuß und 
fonjtige Unreinigfeiten trifft man bier 
nit. In der legten Zeit werden in 
den reiheren Kolonien artefiiche Brun- 


nen angelegt, jo daß größere Gärten | fihtige Politik unferer Regierung nur 
und Wäldchen angelegt und bemällert loben, ‚die durch eine Heine Conceffion 
Etwas abjeit3 von das aller ſympathiſcheſte und thätigfte 


werden können. 


der Wohnhäuferreihe befindet fich das | Element der Bevölkerung unſerem Sü- 
ausgezeichnete gemeinfchaftliche Getreis | den erhielt. Die Zahl der Mennoniten 
demagazin, das immer voll Getreide, in Rußland beträgt nur ungefähr 
ift und deflen Thüren in Fällen der 40,000; fie bleiben aber dod ihrer 
Noth immer gaftfreundlich offen ftehen. | Lehre treu. 
Faſt in jeder Kolonie findet man meh: |die ehrlichften und arbeitiamften Kolo— 


tere hohe Windmühlen auf konifchem 
Steinfundament. 


Die Deutihen forgen eifrig für die die Arbeiter dienen lieber bei Menno- 
Bildung ihrer Kinder. Jedes Dorf ;niten, al bei anderen Soloniften. 


bat eine Schule die ausschließlich auf 
Gemeindetoften errichtet und unterhal- 
ten wird. Jedes Kind muß die Schule 
beſuchen, und deshalb giebt es unter 
ihnen nur ſehr ſelten Analphabeten. 
Aber auch der reichere Kolonift läßt fei- 
nen Sohn nicht höhere Schulen befu- 
hen. Der Kolonift gehört dem ihn 
nährenden Lande, und dieſes zu ver— 
laſſen hält er für eine große Sünde. 
Deshalb ſoll aud fein Sohn Land— 
wirth werden, und wenn er ihn bilden 
läßt, jo ausſchließlich aus Nüglichteits- 
NRüdfihten. An einigen Orten madt 





I 


bier herrihende Ordnung und mu=|die evangelifhe Stellung gegenüber 
fterhafte Reinlichkeit. Die weißen, rei- | dem Nädhften. Die Nächftenliebe in je— 
nen, meiftens mit Pfannen gededten | der Form ift die Hauptlehre der Men- 





I 





Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 
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fi) übrigens in der letzten Zeit auch 
ein Streben nach höherer Bildung gel— 
tend, wenn auch nur unter den Reich» 
ften. Die meiften haben allerdings 
auch hierbei nur den Nutzen im Auge. 
Viele reiche Koloniften unterhalten ſo— 
gar eigene erbte, die Quartier und 
gute Gage bekommen. 

An den Schulen wurde früher aus— 
ſchließlich deutſch unterrichtet; gegen— 
wärtig iſt die ruſſiſche Sprache einge— 
führt, und alle Fächer, außer Religion 
und deutſche Sprache, werden jetzt ruſ— 
ſiſch unterrichtet. Selten trifft man 
jetzt einen Koloniſten, der nicht ruſſiſch 
ſprechen und leſen kann. 

Die Religioſität iſt eine der beſten 
Eigenſchaften der Coloniſten. Die 
Gottesdienſte werden regelmäßig be— 
ſucht; beſonders zeichnen ſich die Frauen 
durch ihre Frömmigkeit aus. 

Am Privatleben iſt der Koloniſt ein 
muſterhafter Familienvater, aber ſtreng 
gegenüber den Seinigen, auch in Klei— 
nigkeiten. 

Der Koloniſt fürchtet und verachtet 
feine Arbeit. Sogar die wohlhaben— 
den Wirthe arbeiten auf dem Felde 
in einer Neihe mit den gemietheten 
Arbeitern, verlangen aber auch von 
diefen gemwiffenhafte und pünktliche 
Ausführung ihrer Arbeit. Der Kolo- 
nift forgt für feine Arbeiter, füttert fie 
gut; oft ißt er mit ihnen an einem 
Tiſch; die Speifen find einfach aber 
nabrhaft. Die ruffifhen Arbeiter mwif- 
fen, daß es bei den deutichen Koloni— 
ften ſchwerer ift; dafür zahlen dieſe 
höheren Arbeitslohn. 

Nach der Religion giebt es tatholifche 
und lutheriiche Koloniften. Unter den 
Zutheranern Haben ſich verichiedene 
Selten gebildet. Unter ihnen zeichnen 
fih durch die Reinheit ihrer Lehre und 
Humanität die Mennoniten befonders 
aus. 


Die Hauptgrundlage diefer Sette ift 


noniten. Ihre Lehre verbietet ihnen 
den Kriegsdienſt, deshalb zogen viele 
nad) Nord: Amerifa. Die Regierung 
wollte nicht, daß Neurußland dieſe 
energiichen Leute verliere, die für die 
Entwidlung unferes Südens nothwen- 
dig find und ftellte e8 den Mennoniten 
anheim, ihren Dienft in Forfttomman« 
do's abzuleiften. Man kann die meit- 


Sie gelten im Süden als 


niften. Ihre Kolonien zeichnen fich that- 
fählih als mwohlgeordnete aus, und 


Ehrlichkeit uud Strenge im Familien- 
leben find der beſte Schmud der Men- 
noniten. Bon Diebftahl hört man bei 
ihnen nichts; der Gebrauch von Spiri— 
tuojen und das Tabakrauchen ift durch 
ihr Gejeß ftreng verboten. Ihre Ge— 
meindeordnnung ift ausgezeichnet. Sie 
haben nicht nur volle Vorrathskam— 
mern, fondern au Gemeinde Kapita— 
lien zum Landkauf für die Landlofen; 
diefe Gelder werden auch leihmweife zum 
Anlauf von Vieh und Maſchinen, ſo— 
wie überhaupt zur Erweiterung der 
Wirtſchaft abgegeben. 


Baking: 
Kuda 


Abſolut unverfäliht. 


Der Mennonit ift fehr religiös und 
verlangt jogar, daß fein rechtgläubiger 
Arbeiter regelmäßig die Kirche beſuche 
und immer bor= nnd nachmittags bete. 
Säuft oder ftiehlt ein Arbeiter, jo wird 
er jofort verrechnet. Seine freie Zeit 
bringt der Mennonit ftet3 zuhaufe, im 
feiner Familie zw, und lieft die Bibel 
oder fonft ein religiöfes Buch. In ih— 
rem Privatleben find die Mennoniten 
fehr ftreng, meiden jede Unmäßigkeit, 
verachten den Qurus und die Bequem« 
lichleiten des Lebens. Ihre Prediger 
werden ſehr geachtet und kontrolliren 
fogar das Familienleben. Yamilien« 
ftreitigfeiten werden durch fie entſchie— 
den, ihnen gehordhen alle ohne Wieder- 
ſpruch. Unter den Leuten giebt es viele 
mennonitifche Gutäbefiker; oft werden 
fie auch zu Uprawamitgliedern gewählt 
und immer erfüllen Yie ihre Pflichten 
eifrig und gewiſſenhaft. 

Ahr Vermögen verfichern fie in ihrer 
gegenfeitigen Verſicherungs-Geſellſchaft 
und haben nur ſehr niedrige Prämien 
zu zahlen. Das rührt zum Theil von 
der abfoluten Ehrlichkeit der Koloniften 
ber, die den Gedanken an abfichtlidde 
Brandftiftung gar nit auflommen 
läßt. Bei der rationellen Bauart in 
den Kolonien (die meilten Bauten find 
bon Ziegeln und mit Pfannen gededt) 
find große verheerende Yeuerdbrünfte 
höchſt ſelten. 

Die Deutſchen find als die beften 
MWirthe Südrußlands befannt. Dank 
ihrer Wrbeitsliebe und Sparfamteit 
haben fie Wohlftand erreiht. Ihre 
Eriparniffe brauchen fie zur Ermeite 
rung und Hebung ihrer Wirthichaft. 
Auch die Fabriks- und Gemerbethätig- 
feit hat in den deutfchen Kolonien eine 
hohe Stufe der Entwidlung erreicht. 

Der Einfluß der Deutichen auf die 
ruffiihe Bevölkerung ift zmeifellos. 
Den beiten Beweis dafür liefern die 
fog. „Tawritſchane“, die durch ihre ra— 
tionelle Wirthſchaftsweiſe reich und — 
befannt geworden find. Die ſüdlichen 
Kleinruffen haben unter Einfluß der 
Deutihen Charakter und Gebräuche ges 
ändert. Sie find beſſere Wirthe als 
ihre Stammesgenofien im Poltamw’- 
fen u. ſ. w., arbeitfamer, behender, 
energilcher; ihre Gebäude find ſtärker, 
größer, bequemer; fie ftreben nach eige- 
nem Somfort;’fie haben ausgezeichnetes 
Arbeitsvieh und beforgen dasjelbe vos 
treffli; fie Heiden fich nach deuticher 
Manier; die meiften können leſen und 
Ihiden ihre Kinder gerne in die Schu- 
len; fie fernen bei den Deutichen Hand« 
werke und errichten jelbft Wertftätten, 
in denen vortrefflid gearbeitet wird. 
Unter allen Bewohnern Südrußlands 
haben die Deutichen den größten Wohl 
ftand erreiht. Die Regierung unters 
ftügte fie, die Koloniſten verftanden 
diefe Unterftügung auszunügen. An— 
fangs fäeten fie wenig, da das Getreide 
nur geringen Abfaß hatte, beichäftigten 
fih aber mit Schafzudt, die damals 
vortheilhafter war. Die Einführung 
diejes Zweiges der Landwirthichaft ver- 
dankt der ruſſiſche Süden ausſchließlich 
den deutjchen Koloniften, die in den 
Steppen das aus Schlefien gebradte 
feinmwollige („ſchleſiſche“) Schaf accli 
matifirten. Die Regierung fuchte die 
Schafzucht zu fördern und gab den Ko— 
loniften zur Erweiterung derſelben 
große Streden Landes. Bekannt find 
dur ihre koloſſale Schafwirthichaft 
Philibert, Falz-Fein u. a., die große 
Ländermafjen unentgeltlih befamen, 
und fi nur verpflidten mußten, im 
einer gewiflen Zahl von Jahren eine 

















a— ————— — — 
„Was wird von jener hohen Mauer 


gewiſſe Zahl von Schafen aufzuziehen. 
Dieſe Schafezüchter befigen jetzt noch 
tloloſſale Schafheerden, wie z. B. Falz— 
Fein, dem wohl ein Drittel des tauri— 
fen Gouvernements gehört (7). Be— 
kannt ift die Anekdote wie ſich auf einer 
landwirthſchaftlichen Ausftellung in 
Ungarn zwei dortige Großgrundbefiger 
trafen, und beide mit der Größe ihrer 
Schafheerde zu prahlen anfingen. Falz— 
Sein, der auch dabei war und das Ge— 
fpräch angehört hatte, trat Hinzu, fragte 
fie, wie viele Schafe fie haben, und 
verjegte fie in Verwunderung und Un- 
zufriedenheit, als er erklärte, daß er 
mehr Hunde habe, als fie — Schafe. 

Die Deutſchen haben der Entwid- 
Jung der Landwirthſchaft einen nicht 
hoch genug zu ſchätzenden Dienft erwie⸗ 
fen. Sie haben aud die Kleinruſſen 
zu Landwirthen gemadt und dadurd 
viel zu dem gegenwärtigen Wohlftand 
unjeres Steppenrayons beigetragen. 

Deilen ungeachtet fällt man in den 
legten Jahren immer wieder über die 
Deutſchen Her, und Elagt, daß fie Land 
und Volt erploitiren, Rußland nicht 
ergeben ſeien, gleichgültig feien gegen 
die ruffiichen Intereſſen und in unſe— 
rem Süden ein eigenes „Vaterland“ 
gründen wollen. Wenn ich die Bezie- 
bungen der Deutjchen zu den Rufen 
betrachte und an die Vergangenheit 
dente, kann ich ſolchen Anklagen nicht 
glauben. Jedermann weiß, was die 
Kolonijten im Krimkriege geleijtet ha— 
ben. 1891 jchentten die Deutjchen zu 
allererft dem Aufruf der Regierung 
Gehör, und kamen der hungernden 
ruffiihen Bevölkerung mit Getreide 
und Geld zu Hülfe. Man hat in den 
Schulen ohne Widerſpruch die ruffische 
Sprade eingeführt und hat im Erler- 
wen derſelben ſolche Yortichritte ge— 
macht, daß jetzt faſt ein jeder Koloniſt 
ruſſiſch lieſt und ſchreibt. 

Die Zahl der Deutſchen iſt ſo gering, 
daß, wenn ſie ſogar antiruſſiſch geſinnt 
wären, dies nicht gefährlich wäre. In 
Wirklichkeit find fie mit Rußland eng 
verbunden, jchon meil fie willen, daß 
es ihnen bier leichter und befler lebt 
als dies ſonſtwo der Fall jein würde. 

Der wohlhabende und ſparſame Ko— 
lonift zahlt rechtzeitig alle Abgaben 
ein; die jüdruffifhen Semſtwo's erhe- 
ben ſehr viel Abgaben und haben doch 
faft feine Rüdftände, können deshalb 
auf allen Gebieten viel mehr leiften als 
andere. 

Der von der ruffiihen Regierung 
berufene deutiche Kolonift hat durch 
feine Arbeit das Land bereichert, neues 
Leben in ihm gemwedt und feine Nach— 
barn Vieles gelehrt. Dies muß man 
nicht vergefien, und nicht fo ſchwere 
Antlagen gegen ihn erheben. Uebrigens 
beachtet der deutiche Kolonift diefe An- 
griffe wenig, fondern ſetzt ftill und 
ruhig feine ſchwere Arbeit fort, höch— 
Rens lächelt er einmal gutmüthig und 
f&lägt herablafiend mit der Hand. 

Odeſſaer Zeitung. ] 
Ein verführtes und verfehltes 
geben. 


In unjerem Dorfe —ſo lefen wir im 
„Herrenhut“ — wohnte feit einer Reihe 
von Jahren ein Mann, mwelcder allge- 
mein nur „der Einjiedler“ genannt 
wurde. Sein kleines Häuschen, wel—⸗ 
&es meiner Wohnung gerade gegen 
über lag, bewohnte er allein; alle 
Arbeiten verrichtete er jelbit; mit Nie- 
mandem verfehrte er, und auf der 
Straße ſah man ihn nur, wenn er, 
was regelmäßig am Morgen geichah, 
feine Einkäufe machte. Cinigemale 
hatte ich verfucht, mich dem einfamen 
Mann mit dem finftern, harten Ange- 
ht zu nähern, da er mir herzliches 
Mitleid einflößte, aber vergebens. 
Meinem Gruß murde nicht gedantt, 


dert, und als ich ein Mal einen Strauß 
kellt hatte, lag derjelbe nachher mit- 
fammt der Baje auf der Strafe. So 
gab ich denn meine Verſuche auf und 


Eines Morgens blieb die Thür ge- 


Ken Namen möchte ich nicht nennen, 


erfhien nicht wie fonft mit feinem|ter mir: 


hen!“ 


Korbe; als er auch am andern Tage 
nicht fichtbar wurde, befürchtete ich 
Shlimmes und entſchloß mich kurz, 
ihn in feiner Wohnung aufzufucen, 
wa3 mir freilih nur mit Hülfe eines 
Schlofiers gelang. Meine Befürchtun— 
gen waren nur zu begründet; 


und ihm das Aufftehen unmöglich ge— 
macht. Ach that was nöthig war, und 
ſuchte feine Wünſche zu erfahren, er« 


zu Nain. 


jhem Lächeln — nein von teuflifchem 
Srinfen — verzerrtes Geficht und hörte 
die Worte: „Märchen, Kind, nichts als 
Märchen!” 


machte, der ich bisher nur mit größter 
— Ehrfurcht und Liebe von der Bibel 
hatte ſprechen hören, vermag ich nicht 
zu bejchreiben. In meiner verfchlofje- 
nen Art theilte ich Niemand mein Er— 
lebniß mit. Zu wem hätte id) auch da— 
von ſprechen jollen? 
war todt, Geſchwiſter Hatte ich nicht, 
und mein Vater war ein ernfter, ftrenger 
Mann, der fi nicht zuviel um mid) 
fümmerte. Defto furdhtbarer aber wirkte 
das Gift in meiner Seele. In jeder 
Religionsftunde, beim Lefen und Hö- 
ren eines jeden Bibelworts fah ich das 
verzerrte Antlig und hörte das Schred- 
liche: 
Märchen!” und damit wurde nad) und 
nad all mein Glüd und meine freude 
zerftört. Ein wenig Licht in meine Yin- 
meine freundliche Anrede blieb unerwi⸗ fternig brachte noch einmal meine Gon- 
firmationgzeit. Vor dem glaubensvol- 
töftlicher Rofen ins offene Fenſter ge⸗ len Wort und Zeugniß meines Predi- 
gers ſchwanden auf kurze Zeit meine 
Zweifel; id fing fogar wieder an zu 
beten. 
fieß den Mann in Rube. fehredlicher denn je das Spottwort in 
mein Obr, und als id am Altar zum 
ſchloſſen, und Harden, feinen wirkli-|erfien Mal die Worte von Chrifti Leib 
und Blut vernahm, hohnlachte es hin- 


Mit dem Glauben an Gott verlor id) 
nah und nah aud den Glauben an 
die Menſchen. Ye länger, je mehr mied 
und veradhtete, ja, haßte ich fie. An ir- 
ein|difhem Gut hat es mir nicht gefehlt; 
Schlaganfall Hatte Harden getroffen | aber glüdlich Habe ich mich noch nie ge= 
fühlt, und zumeilen tobte es da drin 
nen fürdhterlih. Aber das wird nun 
bald vorüber fein. Der Tod macht al- 


hielt jedoch auf feine Frage eine Ant- 
wort. Nur-als ich erflärte, einen Arzt 
und eine Wärterin holen zu wollen, 
widerjprah der Kranke heftig und 
wurde fo erregt, daß ich nichts mehr 
davon zu fagen wagte. Tag für Tag 
ging ih dann hinüber, reinigte fein 
Zimmer und pflegte ihn, fo gut ich 
fonnte; aber nod nad) Wochen wußte 
id) faum, ob Harden mich nicht lieber 
geben als kommen fähe. 

Einmal trieb e8 mid, meine Bibel 
mitzunehmen und ihm ein Gotteswort 
vorzulefen; kaum jedoch war er derjel- 
felben anfichtig geworden, als er heftig 
rief: „Was foll das Märchenbuch! ich 
bin fein ind, dem Sie dergleichen 
aufbinden können!“ Xc war ganz ent= 
fest über die gottlofen Worte und ver- 
wies fie ihm ſehr ernft. Seit der Zeit 
wurde e3 mir ſchwer, zu dem Kranken 
zu gehen; aber es fümmerte fich jonft 
Niemand um ihn, und jo konnte ic 
ihn doch nicht verlafjen. 

Wieder waren Wochen vergangen; 
da jah Harden mid) eines Abends, als 
ich bei ihm eintrat, zum erjten Male et= 
was freundlich an und jagte: „Sch weiß 
nicht, weßhalb Sie ſich jo um mich be- 
mühen, Yrau B.! Nein, feine Redens— 
arten! ch glaube nit an Liebe und 
dergleichen Unfinn. Uber einerlei, ich 
fühle zum erften Mal in meinem Leben 
mich Jemand zu Dank verpflichtet, und 
als Beweis dafür will ih Ihynen erzäh- 
len, warum ich die Bibel ein Märchen 
bu genannt habe und jo geworden 
bin, wie id nun einmal bin.“ 

Ich jegte mich zu ihm und hörte nun 
mit manden Unterbredungen folgen- 
des: „Aus meiner frühen Kindheit ift 
mir nur jehr wenig im Gedächtniß ge- 
blieben. Nur ein Ereigniß hat fi) un— 
auslöfhlih darin eingegraben; es ift 
der Fluch meines Lebens geworden. 
Ungefähr ein halbes Jahr nad dem 
Zode meiner Mutier erhielt ich an mei— 
nem Geburtstage deren Bibel zum Ge— 
ſchenk, aus welcher jie mir oft vorgele= 
fen hatte, da ich die Gejchichtehen darin 
nie genug hören konnte. In meiner 
Freude zeigte ich fie allen Leuten, welche 
ic jah, jo aud einem fremden Herrn, 
welcher meinen Bater zu jpreden 
wünfchte und defien Heimkehr in unſe— 
rem Wohnzimmer abwartete. „Ach ein 
Märchenbuch!“ rief diejer, als ich ihm 
mein Gefchent zeigte. „Ein Märchen— 
buch?“ fragte id) ganz verwundert. 
„Nein, das ift ja eine Bibel. Kennt 
du die nicht? Es fteht darin von Gott 
und dem lieben Herrn Jeſus. DO, fo 
viele ſchöne Geihichten! Soll id dir 
eine vorleſen?“ — Und ohne die Er- 
laubniß abzuwarten, ſchlug ic) auf und 
las, was ich fand. Es war die Geichichte 
von der Auferwedung des Jünglings 
Als ich geendet hatte und 
aufſchaute, ſah ich in ein von ſpötti— 


„Welch einen Eindruck dies auf mich 


Meine Mutter 


„Märchen, Kind, nichts als 


Aber inzwiſchen gellte wieder 


„Märchen, nichts als Mär- 


„Was ſoll ih noch viel hinzufügen! 


lem ein Ende; ja allem! Einen Gott, 
einen Himmel, eine Hölle gibt es nicht! 
Das ſind Märchen, nichts als Mär— 
chen! —“ 

Erſchöpft ſank der Kranke auf ſeine 
Kiſſen zurück, und ich verließ ihn an 
dem Abend ſo tief erſchüttert, wie ich es 
noch nie geweſen war. 

Nach einer faſt ſchlaflos zugebrachten 
Nacht begab ich mich ſchon bei anbre— 
chendem Morgen zu meinem unglückli— 
chen Kranken. Ich fand ihn bewußtlos, 
und der nun ſchleunigſt von mir herbei— 
gerufene Arzt erklärte, daß ein neuer 
Schlaganfall eingetreten wäre, daS Le— 
ben jedoch nicht augenblidlich bedroht, 
fondern bei geeigneter Behandlung 
vielleicht noch einige Wochen gefriftet 
werden fünne. Es wurde nun eine 
Diakoniffin herbeigerufen, und unfer 
Paftor, den ich von allem in Kenntniß 
gelegt hatte, beſuchte den Kranken täg- 
lid. So waren Leib und Seele in der 
beiten Pflege. Gleihwohl wurde der 
erjtere täglich ſchwächer. Harden lag 
meiftens ganz ftille da; die Sprache 
mar ihm genommen und die eine Seite 
gelähmt. 

Eher als wir gedadt, nahte das 
Ende. Wir umftanden alle drei den 
Sterbenden, der völlig ohne Bewußt— 
fein zu fein ſchien. Plöglich jedoch 
ſchlug er die Augen auf und ließ fie 
mit einem beredten Blid auf einem je= 
den von uns ruhen. Der Prediger 
legte ihm die Hand auf feine von To— 
desſchweiß bededte Stirne, dabei lang— 
fam und innig ſprechend: „Unfer Herr 
und Heiland Jeſus Ehriftus ift gefom- 
men, zu ſuchen und jelig zu machen, 
was verloren ift. Auch did, Anton 
Harden, auch dich!” Da flog ein heller 
Schein über das Antlik des Sterben- 
den, und um die Lippen zudte ein Lä— 
cheln, mwie ich es zuvor nie bei ihm ge= 
fehen. Der Bajtor wiederholte nun 
no ein Mal diejelben Worte, und jo 
ging die Seele, gededt von den Flü— 
geln des Jeſusnamens, hinüber in die 
Ewigkeit. 

Ein Leben voll Sünde und Schuld, 
voll Unfrieden und Elend war zu Ende; 
aber der es dazu gemacht hatte, dem 
wird es als größere Sünde angerechnet. 


— —— ⸗ — — — 


Das liebe Ich. 


Die Engländer ſchreiben ihr Ich mit 
einem einzigen Buchſtaben, aber einem 
großen. In gewiſſer Beziehung ſind 
wir alle geborene Engländer. Mit je— 
dem Menſchen mwird ein neuer Egoift 
geboren. Wir haben zwei Herzkam— 
mern, in der einen wohnt das eigene 
Ich, in der andern das fremde, die wir 
aber lieber leer ftehen lafjen, als falſch 
bejegen. Der echte Selbftlüchtige be= 
gehrt ganz unverfäumt gerade Die 
Liebe, die er vermeigert; er Sieht fich 
für das Herz der Gefammtheit an, des 
ren Andern ihm Blut zu= und abfüh- 
ren, und nimmt den Schöpfer und die 
Engel und die gemejenen Yahrtaufende 
nur für die Schaffner und Knechte fei- 
nes eigenen lieben Jh. Bon der Dumm: 
heit behauptet man, fie jehe die Welt 
nur dur ein Schlüffelloh. Dasjelbe 
fann man vom Egoismus jagen. Wenn 
das die meitherzige Erlaubniß giebt, 
alles ift euer, — fo ftellt der Egoift die 
Erde mit allen ihren Gütern unter das 
Geſetz, alles ift mein. Die Sonne ſcheint, 
damit die Blumen vor feinem Yenfter 
wachſen, die Berge mwölben fi, damit 
er darauf herumfteige, die Buchdruder- 
kunſt ift erfunden, damit er beim Früh— 
ftüd feine Zeitung finde, ſelbſt Gott ift 
nur da, damit er ihm diefe oder jene 
Sorge oder trübe Stimmung abneh— 
me. 
Der Egoismus liegt ftet3 wie ein 
breiter Graben zwiſchen Menſch und 
Menſch. Wer Hilft uns über diefen 
garftigen Graben hinüber? Ich weiß 
nur einen, der das vermag, und diefer 
eine ift nicht von der Erde, er ift vom 
Himmel. Die irdifche Liebe giebt wohl 
eine zeitweife Befreiung von dem lieben 
Ich. Wie jubelt das Herz, wenn es 
zum erften Male dieje Freiheit empfin- 
det, in einem Anderen leben zu dürfen 
und des eigenen Wefens, diefer ange- 
borenen Laſt zu vergefien. „Mein qus 
ter Geift, mein befjeres Ich, du, mein 
Herz und eben,“ das ift der Liebe 
Sprade. 

Aber freilih, es find glüdliche 
Feierftunden, die diefe Sprache füh- 
ren. Die himmlische Liebe dagegen ift 
eine einzige ewige Feierſtunde. Sie 
lebt in Gott durch den Glauben, fie 
wird in des Heilandes Bild verwandelt 
und in die Nachfolge des Herrn gezo— 
gen. Sie kann jagen: „Lebft du in 








mir, o wahres Leben, jo ftirbt in mir, 


mas du nicht bift.” Der alte Menſch 
wird gefreuzigt, der neue Menſch muß 
auferftehen. 

Das alles gejchieht aber nicht zur 
Schmärmerei des Gefühls, fondern zu 
prattiſchem Handeln. Wer fich ſelbſt 
verleugnet, der befommt ein Herz für 
die Menihen. Daß das liebe Ich To 
lange auf dem Thron gejeflen in Re- 
gierungen und Parlamenten, auf den 
Kanzeln und in den Volksverſammlun— 
gen, ift das Unglüd nnjerer Zeit ge- 
worden. Dies wurde das Princip der 
Reform. Von ihr gilt das Wort: „Die 
treuefte Liebe fieget, am Ende ſpürt 
man fie." Es follte Niemand ſich für 
fromm und riftlic) Halten, der nicht 
eine brennende Liebe zu den Geringen 
in feiner Seele empfindet. Wir haben 
viel gut zu maden. Es ift hohe Zeit, 
daß wir aufhören zu tadeln, anzufla= 
gen, zu beſchuldigen, zu ftreiten — und 
daß wir anfangen zu lieben. — Wenn 
die chriftlihen Frauen durd ein das 
ganze Land überziehendes ftillichwei- 
gendes Mebereinfommen der treuen 
Liebe fich der Fürforge der Armen und 
Geringen mehr widmeten, wie bisher, 
wenn fie, eine jede an ihrem Drte, 
mehr Liebenswürdigfeit, mehr Ver— 
ftändniß, mehr Herz für den El ınen 
Mann, den Arbeiter und Handwerker 
und insbejondere für feine Yrau und 
feine finder zeigten, es wäre dies ein 
Fortſchritt, den Staat und Kirche in 
gleicher Weije jpüren würden. Dadurch 
würde mehr zur Ausjöhnung der Glaj- 
fen beigetragen werden, als je die 
Männer in ihren Rathsverſammlun— 


gen und mit aller jocialpolitifchen 
Klugheit erreihen könnten. O, daß 
doch jede chriftlihe Frau aufhören 


wollte, eine Protectorin des lieben Ich 
zu fein, und mehr und mehr anfinge, 
für die Noth der Zeit die einzige Hei- 
lung darzubringen. Liebe, nimmer 
ruhende, barmherzige,  prattifche, 
freundlihde Nächftenliebe, die ohne 
Säumen handelt, die furchtlos und 
treu it. (Friedenskirche.) 


— ———— — 


Der Kirchhof von Buanaju- 
ato. 

Der Schriftiteller des „Texas Vorw.“ 
Herr Julius Schüge, hat kürzlich Me— 
xiko beſucht und veröffentligt nun in 
feinem Blatte unter der Ueberſchrift: 
„Im Fluge durch Mexiko“ feine Erleb- 
niffe. Den Schluß diefer jpannend 
geichriebenen „Reiſeberichte“ bildet 
eine Beichreibung der Stadt Guana— 
juato, der „Wiege der Republid Me- 
rifo“, der wir das Folgende entneh- 
men. 

Wir gelangten unter Führung ber: 
borragender Bürger der Stadt durd 
zahlreiche militärische Wachen und Po— 
ften.in das Innere des Schlofjes, wel— 
ches, wie alle größeren Häufer in Mes 
rifo einen großen Hofraum umjchließt, 
von weldhem Thüren in allen Stockwer— 
fen zu den Zimmern führen. Seit» 
dem das Schloß in ein Gefängniß ver- 
wandelt wurde, ift Ddiefer Hofraum 
aber oben vollftändig gededt, und läßt 
das Licht durch einige Scheiben nur 
ganz ſpärlich hereindringen. Man 
zeigte und an einer Säule, welche im 
oberen Stodwerf den Stüßpunft der 
Treppe bildete, noch das Blut des 
legten Mannes der ſpaniſchen Bejagung, 
welcher hier bei der Einnahme des 
Schlofjes durch Hidalgo fiel. Der 
Blutfleden erfehien noch jehr gut erhal— 
ten, und ließen den Gedanten Raum 
faffen, daß er zum Nugen und From— 
men der erwarteten Gäfte aus den Ber. 
Staaten, kürzlich” wieder aufgefrifcht 
worden war, ähnlich dem Zintenklere 
auf der Wartburg, den Dr. Martin 
Luther dort an der Wand verübte, als 
erdas Tintenfaß nad) dem ihm erjchie- 
nenen Teufel vor mehr al3 300 Jahren 
warf. Es müßte ſehr haltbare Tinte 
fein, wenn fie fo lange ſchwarz geblie- 
ben wäre, und fo muß das Blut diefes 
fpanifchen Soldaten, wie Göthe jagt, 
„ein ganz befonderer Saft“ geweſen 
fein. 

Bon dem Dache des Schlofjes bietet 
fi eine herrliche Ausficht über den tie— 
fer liegenden Theil der Stadt aus 
und unfer Führer zeigte uns die Stelle 
auf einem nahe liegenden, höher gele- 
genen Berge, wo Hidalgo einen Theil 
feiner Mannſchaft aufgeitellt hatte, um 
die Beſatzung des Schloſſes, jobald fie 
fi auf das Dad flüchtete, um von 
dort aus die ftürmenden Patrioten zu 
vernichten, niederzufchießen. Dies ge: 
lang aud, und alle Soldaten, die das 
Dad erreichten fanden dort oben ihren 
Tod. 








auf dem gegenüber liegenden | 
umſchloſſen?“ frug ich den Führer. | 
„Dies ift der Kirchhof von Guanaz | 


AUeber Nerven.” 


Hier ift etwas Vernünftiges und follte 





uns alle interefjiren. Dr. Shoop’3 Un- 


juato mit feinen Katatomben, den Sie terſuchungen haben gezeigt, da wenn der 
nicht verfehlen follten zu befucheu, ent: | Sauptnerd eines Armes oder Beines durch⸗ 


ib. Und dahin ging es fhnitten wird, oder wenn ein beftändiger 
gegnete er höflich. U bin ging Drud auf diefe Nerven ausgeübt wird, die 


denn aud. Vom Fuße des Berges, Mmusfein gelähmt werden. 


Er fand, daß. 


mitten in der Stadt, führt eine, an 2eben und Kraft auf Nervenftärte beruhen 


beiden Seiten mit Häufern umfchlofien 
Straße recht fteil etwa eine halbe 
Meile zum Kirchhof hinauf. 


e und dieſes ift die Urfache, daß fogenannte 
Blutreinigungsmittel nur vorübergehende 
Linderung gewähren. 
Unten daß gewiſſe Nerven die Thätigkeit des 
Magens, der Leber, Nieren und anderen 


Er fand ebenfalls, 


ftanden eine Maſſe Burros, nebſt ihren | mmeren Organe ontrolliren, 
Eigenthümern bereit, um die Thierezum| Dr. Shoop’s Wiederherfteller if 


Erklimmen des Berges zu vermiethen. 
Biele,namentlich dieDamen, nahmen die 
Gelegenheit wahr einen Burro zu reiten. 
Sie ſetzten ſich mit beiden Beinen auf 
einer Seite, auf einen ähnlichen Sat- 
tel, wie ihn die Kunſtreiterinnen auf 
dem Pferde ftehend gebrauden, und 
der Führer des Burro ging zur Rechten 
des Thieres, 
der Dame nach Hinten vorzubeugen und 
eine mögliche Kataftrophe zu verhindern. 
Ich mochte einem folch Kleinen, jchmwädh- 
fi) gebauten Thiere nicht eine Laſt 
von 200 Pfund zumuthen, obgleich an= 
dere Reiſende, die noch jchwerer waren, 
wie ich, ſich in ſolch qualvoller Weile 
den Berg hinaufſchleppen ließen. Ich 
ging Stolz zu Fuß hinauf, aber ic) 
mußte mehreremal ruhen, ehe ich das 
geſchmackooll erbaute Thor des Kirch— 
hofes erreichte. ; 

Suanajuato zählt jebt ungefähr 
60,000 Einwohner, und mwurde im 
Jahre 1548 gegründet. Von einer 
fpanifchen Expedition die fih nach dem 
Norden Meritos begeben hatte, waren 
in der Nähe des jeigen Guanajuato 
einige werthvolle ſpaniſche Maulthiere 
entlaufen. Sie wurden hier in den 
Bergen gefunden, zugleich aber aud 
das ſchwere Silbererz,, was damals 
hier zu Tage lag. Hier fiedelte fich die 
Erpedition an und wurde reichlich durch 
die gefundenen Silberſchätze belohnt. 
Diefer Berg, weil er fein kahler Felfen, 
fondern mit Erde bededt ift, wurde vor 
mehr al3 300 Jahren als Kirchhof be= 
ftimmt und von einer Mauer umjchlof- 
fen. Er umfaßt höchſtens drei Ader, 
und auf diefem Fleden Erde find doch 
im Laufe von 300 Jahren, jelbjt wenn 
man das durchſchnittliche Menjchenalter 
auf 50 Jahre annimmt, mindeftens 
200,000 Leichen begraben worden, und 
es ift immer no) genügend Raum für 
alle Anderen vorhanden. Wie ift das 
möglih? An zwei Seiten des Kirchho— 
fes werden die Mauern zu Gemölben 
benugt, ſechs Gemölbe-Stodwerte hoch, 
jedes Gewölbe gerade groß und lang 
genug, um einen Sarg zu fallen, der 
bineingefchoben, und dann das Gemölbe 
jugemauert wird. Dieje Gewölbe find 
ſehr £oftjpielig und werden auf 30 








ein Heilmittel für Magen-, Xeber- und Nieren. 
Krankheiten, indem 
und Ernährung Ddiejfer Nerven beiträg 
Diefe Medizin if t 

Nervenreizmittel. — Brod, Fleiſch, 


erjelbe zur Stärkun 


ein Nervine oder giftiges 
artofe 
eln u. ſ. w, erzeugen Blut und wenn die 
erdauungs - Organe geſchwächt find, fo 


muß als natürliche Folge der Uebergan 

von Speifen in Blut ein ſchwacher fein un 

aus demjelben Grunde hört die Thätigkeit 

der Verdauungs - Organe auf, wenn bie 

— ic m 
; einleuchtend‘ k: 

um dem Uebergewicht berfteller verhindert, umd heilt Die 


Sit dieſes nicht 
009’ Wieder- 


rankheiten, indem derſelbe die u. 


Nerventraft fchafft und erhält und 
Berjuch wird dich hiervon überzeugen. 


In Upotheten oder franco per Expreß für $1.00. 

Der iR Seg 
weiſer zur Gejundheit*, 
welcher die Behandlung 
mit Diefer Medizin genau 
bejchreibt, nebſt Broben, 
werden an irgend eine 
Adrefje frei verfandt, 
Man ſchreibe an 


Dr. Schoop, Box 9, Racine, Wis. 


n die Grube geworfen, und dann in 


demjelben Sarge der nächſte Todte ge— 
holt. 
war fünf Gräber geöffnet, aus denen 
die Gebeine entfernt waren. 
Grube lag noch ein Stüd Menjchenhaut, 
welches noch nicht verweft war, und auf : 
dem Kirchhofe tonnf®man überall noch 
Menſchenknochen finden. 
lichſten Anblick boten die Katakomben. 
Eine ſteinerne Wendeltreppe, nur drei 
Fuß im Durchmeſſer, führt in ein etwa 
20 Fuß hohes und ungefähr 15 Fuß 
breites und urſprünglich 500 Fuß lan— 
ges Gewölbe hinab, welches von oben 
gut erleuchtet iſt. 
des Gewölbes befinden ſich Löcher durch 
welche von oben die Schädel und Kno— 
chen, der Ausgegrabenen hineingewor- 
fen werden, ohne Rückſicht, wem die 
Schädel und wem die Knochen gehört 
haben mögen. 
dieſes lange Gewölbe bis oben hinan 
mit Schädeln und Knochen ſo weit ge— 
füllt, daß nur noch ungefähr 100 Fuß 
Länge übrig iſt, um es ganz zu füllen. 
In diefem noch leeren Zwiſchenraum 
find ungefähr 50 in der Erde vertrod- 
nete Leichen on der Wänden angelehnt, 
aufgeftellt, an denen die Haut getrod= 
net, und wie Rohleder erfceint. 
Haut, wenn man fie anfaßt giebt nad, 
wie Leder, aber die Knochen, mit Aus- 
nahme der Rippen, find wohl zu Staub 


&3 waren zur Zeit al3 ich dort 


In einer 


Den ſchreck⸗ 


An beiden Enden 


An beiden Seiten if 


Die 


Jahre vertauft. Nach dreißig Jahren zerfallen. Diefe Erfheinung muß wohl 
werden die Ueberreſte herausgeſchafft, von der eigenthümlichen, chemiſchen 
in die Katakomben geworfen, und der Zufammenfegung der Erde ftammen, 
Plag fteht wiederum auf 30 Jahre zum fonſt kann ich es mir nicht erklären. 


Verkauf offen. Die gewöhnlichen Den-| 


Die Leichen befigen nodp den ganzem 


ſchen werden beerdigt, Doch wird ihnen, Haarwuchs des Mörpers, der fi) bei 
3 9 r : ’ 
nur eine Rube von 5 Jahren in der | Yen Frauenleichen im Allgemeinen viel 


Mutter Erde Schooß vergönnt; alsdann 
werden die Gräber wieder geöffnet und 


ftärfer erhalten hat, als bei den Män- 
'nern. 


Manche diefer Leihen ftehen 


die Schädel uud Knochen, welche noch nn ſchon feit länger als hundert Jab- 


vorhanden find, werden in ein Gemölbe, | 
die Katakomben, gemorfen, 
Grab ift dann bereit, einem 


ur „ren an diefen Wänden, um als Gurio« 
— — |fität zu dienen, und bieten einen grau— 
* eren figen Anblick dar. Ein Leichnam hatte 


MORE Weſen auf 5 Jahre Raum zu ſogar eine blaue Jade an, die ſich eben- 
geben. Im Balle —. Epidemie, were falis gut erhalten hatte. Dies ift das 
den auch wohl die Gebeine vor dem Ab⸗ ichredliche Knochenhaus von Guana- 


lauf von fünf Jahren ausgegraben, 
dad Grab wird etwas vertieft, 2 


juato. 
brennung jollten ſich diefes grauenhafte 


Die Gegner der Leichenver- 


Leichnam darin gebettet, mit drei FU Zeugniß der Intoleranz und der Rob- 


Erde gededt, und ein zweiter über den— 
jelben gelegt, und dann das Grab ge= 
ſchloſſen. Die Armen, und dazu gehö- 
ren mehr als neun Zehntel der Bevöl- 
ferung, werden in einem rohgezimmer- 
ten, ſchwarz angeftrichenen, ftädtiichen 
Sarge, vier Bretter und zwei Brettchen 
vom Todtenhaufe auf einer Bahre, die 





beit nur einmal betrachten, um den 
Segen der Einäfcherung der Leichen, 
namentlich) in foldem Orte, würdig zu 
lernen. 


Mir hatte der Anblid allen Appetit 


auf weitere „Sehenswürdigfeiten” ver⸗ 
|dorben, und id) war froh, als das Sig— 


von zwei Männern auf den Säultern nal zum Befteigen der Straßenbahn- 
getragen wird, abgeholt, der Leihnam wagen nad Marfil gegeben wurde. 








Huften, Erlältungen, __ — — 
— — Lungenbeſchwerden, 


Werden geheilt durch — 


Dr. August 
>| HAMBURGER 


+ Dr. + 


Augufi König’s 
Hamburger 


Tropfen 


— heilen — 
Blutkrankheiten, 





Kkoenig’s 
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Unverdaufichfeit, 
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— Die Menn. VBerlagshandlung giebt 
BVierteljahröhefte für Sonntagſchulen, 
im deutfcher und englifher Sprache her= 
aus, und möchten wir es hiemit den 
Lefern der „Rundſchau“ fund thun. 
Wo ſolche Hefte fehlen oder wo neue 
Sonntagfhulen organifirt werden 
möchten wir gerne aushelfen wenn uns 
Beftellungen zugejandt werden. Pro— 
benummern werden gern frei zugelandt. 





— Abraham Neufeld von Inman, 
Kans., berichtet uns freundlid, daß 
unſer Korrejpondent Johann Nidel an 
einem krampfhaften Leiden längere 
Zeit ſchwer frank gelegen, jet aber 
fih auf dem Wege der Beſſerung befin- 
det. Freund Nidel beitellt alle Freunde 
und Rundjchaulejer herzlich zu grü= 
ben. 

Möge der I. Gott ihn bald von ſei— 
nem Leiden befreien, damit er ung wie— 
der jeine intereflante Korreſpondenzen 
zuſchicken fann. Jetzt kommen die lan= 
gen Winterabende, dann erwarten wir 
viel für die „Rundihau”. 





— Ganz interefjant find die Wetter- 
berichte in leßter Woche gewejen. Vor 
einer Woche hatten wir noch recht hei— 
Bes Wetter, heute jet man fich ſchon 
recht gerne an den warmen Ofen. 
Man fieht vielleiht jhon ganz gerne 
eine Wetteränderung, aber die neulich 
Erfolgte war wohl jchier etwas plöglich 
und wird fih Mancher, der feinen Ue— 
berrod noch verpadt oder feine Kohlen 
für den Winter no) nicht gefauft hatte, 
wohl kleine Erkältungen zugezogen ha— 
ben. Wie gut, daß Gott das Wetter 
zegiert, denn wenn Menjchen etwas da= 
mit zu thun hätten könnte es wohl 
mande Streitigteiten darüber geben. 
3a, wenn die Gejeßgeber in Walhing- 
ton darüber zu enticheiden hätten und 
fe lange disputirten als jegt über die 
Gilberfrage und andere derartige Fra— 
gen, dann müßten wir wohl öfter län- 
gere Zeit ohne Wetter bleiben! 


— — 


Menno Simons vollſtändige 
Werke. 


Menno Simons hat als Schriftſtel— 
ler noch nicht diejenige Beachtung ge— 


funden, die ihm mit Recht gebührt. 


Nur wer die Schriften Mennos einer 
unparteiiſchen Prüfung unterzogen 
bat, wird dieſen erleuchteten Gottes— 
mann, nach deſſen Namen die Menno— 
nitengemeinſchaft ſich nennt, zu würdi— 
gen und zu ſchätzen wiſſen. 

Viele proteſtantiſche Denominatio— 
nen halten Menno für einen erleuch— 
teteren Schriftausleger und Lehrer der 
chriſtlichen Religion als ſeine bekannte— 
ren Zeitgenoſſen in den herrſchenden 
Kirchen. Wenn nun dieſe, ſoweit ſie 
mit ſeinen Schriften bekannt geworden 
find, Menno werthſchätzen und ehren, 
wie viel mehr Urſache Haben die Men- 
noniten, die Schriften diejes Gottes- 
mannes aus der Vergeflenheit hervor 
zu holen, um ſich zu erbauen an jenen 
herrlichen Glaubenszeugniſſen aus der 
Geder eines Mannes, der um feiner 
Meberzeugung millen jo Vieles gelitten 
dat und der ein gejegnetes Werkzeug 
in Gottes Hand war, zur Ausbreitung 
der altevangeliihen Lehren Chriſti. 
Es ift zu bedauern, daß diefe Schriften 
bei vielen heutigen Mennoniten bei— 
nabe gänzlich in Vergefienheit gerathen 
find. 

Die Mennonitifhe Verlagsanftalt 
in Elthart, Ind., hat die vollftändigen 
Werte Menno Simons, überjegt aus 
der Driginalfprade, dem Holländi« 
fen, unter großem Koſtenaufwand 
zum erften Mal in deuticher Sprade 
im Drud herausgegeben. Die Ausgabe 
enthält alle Schriften Mennos (joweit 
befannt). Inhaltsverzeichniß wie folgt: 
Ausgang aus der römijchen Kirche; 
Bundament und klare Anmweifung von 
der jeligmachenden Lehre unjeres Herrn 
Jeſu Ehrifti; eine klare Beantwortung 
der Schriften des Gellius Faber; eine 
demüthige Bitte der armen verachteten 
Ehriften; über Gemeindezucht; Ant« 
wort auf A Lasco; die Menjchwerdung 
Ehrifti; Bekenntniß von dem dreieini- 





gen Gott; chriſtliche Taufe, ertlärt aus 
dem Worte Gottes; die Urſache war— 
um Menno troß des Verbotes nicht ab- 
ließ zu ſchreiben und zu lehren; ein Be— 
fenntniß von der Rechtfertigung, dem 
Predigtamt, der Taufe, dem Abend- 
mahl und Eidfchwören; gründliche 
Antwort über Bann und Abjonderung; 
eine Verantwortung gegen faliche Be— 
ſchuldigungen der Taufgefinnten; Be— 
kenntniß über die Menſchwerdung Jeſu 
Chriſti und die Lehre der Gemeine 
Chriſti; die allerheiligſte Menſchwer— 
dung unſeres Herrn Jeſu Chriſti; 
Chriſtus, der rechte ſchriftgemäße Da— 
vid und geiſtliche König, Briefe und 
anderes mehr. Das Werk hat Groß— 
Oftav-Format, iſt 1050 Seiten ſtark, 
gut in Halbleder gebunden. 


Um den Werten Menno Simons 
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen, 
haben die Herausgeber ſich veranlaßt 
gejehen, den Preis bei Abnahme 
von mindeftens 6 Eremplaren 
auf 83.00 per Eremplar herab— 
zufegen. (Der Einzelpreis ift $4.50.) 
Der Betrag ift mit der Beitellung ein— 
zuſenden. Hiemit ift eine gute Gelegen- 
heit zur Anſchaffung eines jehr werth- 
vollen Wertes geboten, deſſen Inhalt 
nie veralten kann. Wir erfuchen die 
Empfänger dieſes Girculars und be- 
fonders die Prediger der Gemeinden 
aufs freundlichite, diejes günftige An— 
erbieten befannt zu maden, und Die 
Aufmerkſamkeit jolder, die das Werk 
noch nicht befigen, darauf zu lenfen. 
Durch einige Bemühungen derjenigen, 
die Mennos Schriften werth ſchätzen 
gelernt haben, dürfte eine viel größere 
Verbreitung derjelben zu erzielen fein. 
Mdreffire alle weiteren Anfragen und 
Beitellungen an 

MENNONITE PUBLISHING Üo., 

ELKHART, IND. 





Eine feltene Öfferte. 


Bibliſche Gejhichte.— Zweimal zweiuud⸗ 
fünfzig bibliige Geſchichten für Schulen 
und Familien, mit 53 Abbilvungen und 
einer jhönen Karte, mit der neuen Recht— 
ſchreibung. Dieſe bibliſche Geſchichte ift 
54 bei 74 Zoll groß und 192 Seiten ftarf. 
Die Bilder find ganz 'hön und helfen die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im find: 
lichen Gemüthe feitzuhalten. Diejes Buch 
ift ein werthvolles Hülfsmittel für den Re: 
ligionsunterricht in der Schule und Fami— 
lie, Preis 40 Cents. Probeeremplare an 
Lehrer oder Prediger werden auf den Em— 
pfang von 20 Cents poriofrei zugeiandt. 
Wir wünichen beionders die Autmerfiam: 
feit der Lehrer auf dieied Buch zu Ienten. 

Um es allen Schulen möglich zu maden 
eine gute bibliſche Geſchichte zu einem bil: 
ligen Preiſe einzuführen, maden wir fol: 
gende ijeltene Offerte: Wenn ern Lehrer 
oder eine Gemeinde dieie bibliiche Geichichte 
nicht im Gebrauch bat, jo geben wır die 
Bücher zu 20 Gents das Stüd, jo viel er 
für jeine Schule nöthig bat Dieje Offerte 
ift gut bis zum 1. Januar 1896. Wer da: 
von. Gebraucdy machen will der wolle bald 
bejtellen. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Georg Hanjen.- Ein Yundament- 
buch der riftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanjen, vor 
dem Bilchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Gents. Das Buch war früher nur in 
holländiiher Sprade veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Iſaac Peters in die deutihe Sprade 
überjegt und herausgegeben. Iſt ein 
fehr interefiantes und lehrreiches Bud). 


Geſchichte Rußlands von A. Ram- 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr I hön, von den 
älteften Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein jehr feines Buch. 82.00. 


Goncordia.— Ein hundert Chorgejänge 
für Chriftliche Gefangvereine, nebſt ei- 
ner ausführlichen Gefanglehre. 152 
Seiten 64x93. 38 Seiten find der Ge— 
fanglehre gewidmet. Schön gedrudt 
und dauerhaft eingebunden. Portofrei 
50c., der gewöhnliche Preis iſt $1.00. 





Das neue Gelangbud. 


Deutjches Lieder: und Melodienbud 
mit einem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagihule und dem 
Hamilienkreis. Elthart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitifchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbuch, mit welchem unſer 
Verlagshaus ſeit etwa einem Jahre be— 


100 Seiten ſtarken Anhang engliſcher 
Lieder. Der Druck iſt deutlich und klar, 
die Ausſtattung ſchön. Es ſteht zu er— 
warten, daß ſich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
uberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Geſangbuches er 
tlärt fih dadurd, daß ein Theil der 
bedeutenden often durch Sammlun- 
gen in den verfchiedenen Gemeinden ge— 
dedt worden ift: 


Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 
12 Bücher, portofrei......... 9.25 

3°. ee 7.80 

100 * “al... 60.00 


Wenn die Zufendung per Erpreß 
oder Fracht geichieht, fo find die Sen- 
dungsfoften vom Befteller zu tragen. 





Billige Bücher. 


In einem Buchladen giebt e& immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beſchädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doch zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir dieſe abzujeßen 
wünjchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fi gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beftellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu madıen. 
Andernfall3 beiteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad) 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanifche Auflage, dider als die 
jegige, einfach) gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, font 
gut. Gemöhnlicher Preis $1.50, die— 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 


No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
fangbud, die kleine geiftliche Harfe der 
Kinder Zions u. ſ. w 462 Seiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud 
in den Gemeinden in Bud und Mont: 
gomeryg County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenugt, fonft ifl es gut. 
Diefes Buch fenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis iſt 
81.50. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lie Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament“ zc. 1&or3, 11—15. „Eine 
YAufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die chriftliche Liebe.” 
Sal. 5, 22. „Unterichied zwiſchen den 


Gerechten und Gottlojen.” Mal. 3, 18. 


„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gelinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. ıc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volllommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denkt, ein Bud, das für jeden 
Menſch nützlich und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.00. 
Das Bud jollte weite Verbreitung fin- 
den. 


No. 24. Bogatzky's Schatzkäſtlein. 
Güldenes Scagtäftlein der Kinder 
Gottes. Auserlefene Sprüche aus der 
heiligen Schrift —ein fehr vorzügliches 
Bud 372 Seiten, 81.00. 


No. 25. Menno Simons Werte. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Yundamentbud mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 
noch eine Anzahl von diejen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von 81.00 portofrei zufenden, der ge- 
wöhnliche Preis ift 83.00. Wer jept 
dieje Offerte benügen mill der beftelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldvergriffen fein. 


No. 27. Predigt Studien. — Erfte 
Serie: „Jeſu Leben und Lehre von 
feiner Geburt bis zu feiner Verftoßung 
aus Nazareth," von Franz Nagler. 
Sehr werthvoll für Prediger, 117 





ſchaftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beftellungen find | 
bereit3 ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfihtigung aller Verhältniſſe zus 
fammengeftellte Geſangbuch ift 64x84 | 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 








deutiche Lieder mit Noten und einen 


Skizzen, 344 Octav Seiten für 81.00. 


28. Das chriſtliche Heilsieben — 
Eine populäre Darſtellung der chriſt— 
lichen Sittenlehre von C. F. Paulus, 
362 Octavfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nützliches Bud. Portofrei 81.00, ge— 
mwöhnlicher Preis $1.75. 




















No. 29. Das Neid Gottes im 
Lichte der Gleichnifle in Matth., Kapi— 
tel 13 und Ev. Marc., Kapitel 4, 26 
—29. Dargeftellt von Heinrich Dirts, 
Aeltefter der Gnadenfelder (in Rußland) 
Mennoniten Gemeinde. ine Bro- 
ſchüre, 103 Seiten. Ein Eremplar 
10 Eents. 


No. 32. Feſtklänge. Predigten von 
Mennonitenpredigern aus den Ber. 
Staaten, Rußland, Deutichlanpd, 
Pfalz, Baiern und der Schweiz. 20 
Predigten, 190 Seiten, Leinwand 
Einband, $1.00. 


No. 33. Leitfaden. Zum Gebraud 
bei Gottesvdienftlihen Handlungen, zu= 
nächſt für die Aelteſten und Prediger 
der Gefammt - Mennoniten Gemeinde 
in Baden und andere, mit ihr verbun= 
denen Gemeinden. Preis 81.00. 


Bücher-Verzeichniffe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünfchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Gemeinnüßiges. 

— Das: Einmaden der Ge 
müſe. — 1. Nur zarte, frifche, fleden» 
loſe Gemüſe können zu Konſervirungs— 
zwecken verwendet werden. 2. Um die 
Gemüſe gut zu konſerviren, iſt große 
Reinlichkeit ſeitens der ausführenden 
Perſonen, wie auch Sauberkeit des 
Raumes erforderlich. In Eingemach— 
tes darf fein Mehlſtaub, keine Brot— 
krume etc. fallen, denn ſolche Gegen— 
ſtände find Gährungserreger; die ein— 
gemachten Gemüje würden verderben. 
3. In einem Topfe, in welchem Fett 
enthalten, dürfen Konjerven nicht ge= 
kocht werden, denn dur die Hiße, 
welche das Fett aus den Zöpfen zieht, 
erhalten die Gemüſe einen fchlechten 
Geihmad. Kupferne, meffingene und 
emaillirte Geſchirre eignen fich zum Ab- 
kochen der Gemüfe am beften. 4. Beim 
Einkochen der Gemüſe darf die Quft 
über dem Ofen und Keſſel nicht durch 
Fetteinkochen, Kaffeeröſten etc. verun- 
reinigt werden, da das Gemüſe ſonſt 
diefen ſchlechten Geruh annehmen 
würde. 5. Sollten beim Einmachen 
von Blumenkohl, Senfgurten, Melo- 
nen und Kürbiſſen, die helles Fleiſch 
bejigen, Gemwürznelten verwendet wer- 
den, jo find die Köpfchen auszubredhen, 
da ſolche an hellen Früchten ſchwarze 
Flecken verurfaden. 6. Beim Einma- 
hen der Gemüſe ift nur guter Wein- 
oder Bierejfig anzuwenden. 7. Da eine 
Hauptbedingung der Haltbarkeit der 
Konferven in dem Abhalten der Luft, 
fowie aller Lebeweſen von dem Einge- 
machten bejteht, jo find Töpfe, Gläſer, 
Fäſſer etc. nah dem Einmaden und 
Erkalten ſofort zuzubinden, zuzufchla- 
gen oder zu verlöthen. 7. Zu Dunft- 
gemüjen find nur Gläſer und Büchfen 
mit luftdichtem Verſchluſſe zu nehmen. 
9. Werden die Gemüfe nicht in Büch— 
fen tonfervirt, welche luftdichten Ver— 
fhluß haben, oder zugelöthet find, fo 
find die Gefäße entweder mit Schweins- 
blaje oder Pergamentpapier zuzubin- 
den. 10. Bor dem Gebraudhe müſſen 
alle Einmachgeräthe forgfältig geipült 
und an der Luft getrodnet werden. 
Man kann die Geräthe auch etwas 
ſchwefeln. 11. Beim Indunſtkochen ift 
die Anwendung von Büchlen, die nur 
fo viel enthalten, als eine Familie zum 
Mittagstiiche auf einmal braudt, grö- 
Beren Büchfen vorzuziehen. 12. Wer- 
den Gläfer verwendet, jo müſſen fie 
luftdicht verſchloſſen werden, auch joll- 
ten ſie möglichſt alle gleich weit ſein 
und nur einen wenig verengten Hals 
beſitzen. Der Glasdeckel wird ſo feſt in 
den Gummiring auf dem Glaſe einge— 
ſchraubt, daß keine Luft eindringen 
fann. 

Sollten nur Gläfer ohne Dedel vor- 
handen jeın, jo müſſen die porenfreien 
Korte, vor dem Gebrauche in heißem 
Waſſer gebrüht und abgetrodnet, der: 
art auf die Gläfer gelegt werden, daß 
die untere Seite die Konferven berührt, 
die Oberfläche des Korkes aber noch 4 
Zoll vom Glasrande entfernt ift. Die- 
fen leeren Raum oberhalb des Korkes 
gießt man mit flüffigem Gyps, Paraf- 
fin, Talg oder Lad aus, damit feine 
Luft eintreten fann. 


— Brunnenwafjer zu ver- 
bejiern. Man nimmt gebrannte, 
recht blätterige poröfe Holzkohle, bindet 
mittelft eines Bindfadens etwa 20 grö- 
Bere Stüde in ein Bündel zufammen, 
macht drei folder Bündel, beſchwert je- 
des mit einem einigen Pfund ſchweren, 
reinen Stüd Steinfalz und läßt felbe 
an drei verjchiedenen Punkten des 


Brunnentreifes in das Wafler bis auf 
den Grund. Nach drei Tagen ift das 
Waſſer kryſtalhell und von befter Güte. 
Dies Verfahren wiederhole man das 
Jahr hindurch drei bis viermal, be= 
fonders aber im Frühjahre. Das Salz 
braucht nicht allemal, ſondern nur ein= 
mal, höchſtens zweimal im Jahre an- 
gewendet: werden; man bejchwert die 
Kohlenbündel dann mit Kiefelfteinen 
oder poröjen Ziegeln. Die Kohlenbün- 
del faugen fich fo voll Shmuß, Salpe- 
ter, Kalt, Gips u. ſ. w., daß diefelben 
das Gewicht der Steinkohle erhalten 
und können immerhin einige Jahre in 
dem Brunnen bleiben, da dielelben 
ſtets mehr oder weniger als Filter die- 
nen, wenigftens das Auffteigen des Bo- 
denfages beim Saugen der Pumpe ver- 
hindern. 

—Aepfel-Dumplings. Gleich— 
mäßige mittelgroße Aepfel werden ge- 
ihält, dann wird das Kerngehäuſe fo 
ausgebohrt, daß die Stielfeite geichloj- 
fen bleibt, ſonſt aber ein möglichft gro— 
Ber Raum geſchaffen wird. Nun jebt 
man die Aepfel vorfichtig neben einan- 
der in eine Kaſſerolle. Dann gießt 
man Waſſer mit etwas Weißwein, 
etwas Gitronenjhale und Zuder ver- 
jegt, darauf und läßt fie darin halb gar 
toben. Nun legt man Jie mittelft eines 
Schaumlöffels auf eine Schüffel und 
fült die Oeffnung mit folgender 
Miſchung: blandirte Korinthen, grob 
gehadte Mandeln, kandirte Orangen- 
ſchalen, reichlich Zuder und Zimmet. 
Zum Teig verwendet man vier Fünftel 
Pfund Mehl, vier rohe, ſechs hartge- 
kochte und zerhadte Eidotler, ein Yünf- 
tel Pfund Zuder, elf Unzen Butter. 
Diefe Quantität reiht für 15 bis 18 
Hepfel. E3 wird aus dieſen Ingredien— 
jien ein weicher, elaftilher Teig gekne— 
tet, diefer in kleine Theile getheilt, 
jeder Theil ausgerollt, ein Apfel in die 
Mitte gelegt und dann die Ränder feft 
aneinander gedrüdt. In heißem Fett 
werden fie alsdann goldbraun gebaden, 
mit Zuder und Zimmet beftreut und 
fofort gegeflen. 


Allerlei. 


— Eine bedeutende Erbidaft 
bat die Königin Ehriftine von Spanien, 
die ihr und ihren Kindern von Don 
Alerandro Soler zugedadht war, verlo- 
ren. Der Erblafier hat nämlich einen 
Tehler gemadt, und deshalb ift fein 
Teftament null und nidhtig. Nach 
fpanifhem Gelege muß ein Erblafier 
fein Zeftament auf Papier jchreiben, 
welches den Stempel des betreffenden 
Jahres trägt. Don Alerandro Soler 
fchrieb fein Zeftament im Jahre 1895 
nieder. Das Papier trug aber den 
Stempel des Jahres 1894. Sobald 
das Teftament vor die Behörden kam, 
erklärten dieſelben es für mwerthlos. 
Da Don Wlerandro Soler ein Find— 
ling war und feine gefeglichen oder 
natürlichen Erben hat, tritt der Staat 
als Erbe ein. Dem fvanifhen Schap- 
amt fommt die Sade höchft gelegen. 
Das legte Finanzjahr ſchloß mit einem 
Tehlbetrag von 1,800,000 Pfund 
Sterling. Mehrere Millionen Peſetas 
find unter den jegigen Umftänden nicht 
zu veradhten. Die Königin Chriftina 
und ihre Kinder verlieren mehr als 
60,000 Pfund Sterling. Don Alex— 
andro Soler war eine ſeltſame Er— 
fheinung. Er war der Adoptivſohn 
des Herzogs und der Herzogin von San 
Fernando, deren geheimnißvoller Ur— 
fprung und romantiſche Verbindung 
mit den ftolzeften Häufern des caftili- 
fen Adels jo viel Antereffe in ver 
ſpaniſchen Hauptitadt erwedt hat. Daß 
das Teſtament ungiltig ift, wird allge= 
mein bedauert. 

— Wird von den Gerichten in Vene: 
dig ein Verbrecher zum Tode verurtheilt, 
fo tritt eine große, geifterhafte Geftalt 
mit langem ſchwarzem Talar feierlich 
in die Mitte des Saales, verbeugt fich 
ebrerbietig vor den Richtern und ruft 
ihnen mit hohler Stimme zu: „Ver: 
gebt den Bäder nicht!" Darauf ver- 
beugt fich die Geftalt noch einmal und 
verihmwindet langfamen Schrittes. Vor 
faft genau 300 Jahren wurde nämlich 
in Venedig ein Bäder wegen eines Ver— 
bredens hingerichtet, an dem er ganz 
unſchuldig war. Als die Wahrheit an’s 
Licht tam, erlegten die Richter, die ihn 
verurtheilt hatten, eine Geldjumme, 
deren Zinſen dazu beftimmt waren, 
eine ewig brennende Lampe anzuſchaf— 
fen und zu erhalten— diefelbe, die noch 
jest im Dogenpalafte als die „Sühn- 
opferiampe” zu jehen ift. 
Zeit ber ftammt aud die Warnung, 
die den Richtern bei jedem Todesurtheil 





Bon jener | — 


$100 Belohnung! $100 

Die Leier Dieter Zeitung werben Ad 
freuen zu erfahren, baß es wirklich eine ge- 
fürdhtete Krankheit giebt, welche die Mij⸗ 
ſenſchaft in all’ ihren Stufen zu heilen im 
Stande iſt; Hall's Katarrb-Kur ift die ein⸗ 
zige jetzt der ärztlichen Brüderſchaft be— 
kannte poſitive Kur. Katarrh erfordert 
als eine Conſtitutionskrankheit eine conſti⸗ 
tutionelle Behandlung. Hall's Katarrh: 
Kur wird innerlich genommen und wirkt 
direft auf das Blut und die jchleimige 
Oberflähe des Syſtems, dadurch bie 
Grundlage der Krankheit zerftörend und 
dem Patienten Kraft gebend, ındem fie bie 
Gonftitution des Körpers aufbant und der 
Naiur in ihrem Werke bilft. Die Eigen: 
thümer haben io viel Vertrauen zu ihren 
Heilkräften, daß fie einhundert Dollars 
Belohnung für jeden Fall anbieten, den Be 
zu furiren verfehlt. Laßt Euch eine Lifte 
von Zeugniffen fommen. Man adreifire: 
F I Cheney & Co. Toledo, D. 

ven..Verfauft von allen Apothekern, Te. 





Belehrende Thatſachen. Das 
Heimathland des Hafers ift Nord-Ame- 
rifa; der Zwiebel Aegypten; der Peter- 
filie Sardinien; der Pfirfich Perfien; 
der Bohne Negypten; der Kartoffel 
Amerika; des Roggens Sibirien; des 
Spinat3 Nrabien; der Sonnenblume 
Peru; des Tabaks Amerika; der Wal- 
nuß Perfien. Labrador kann 900 W- 
ten von blühenden Pflanzen aufweiſen 
und über 250 Arten von Moofen und 
Farren. Im nordweftlihen Teil von 
Golorado giebt e& eine viele hundert 
Quadratmeilen ſich erftredende Flache, 
welche aus verfteinertem Fiſch befkekt. 


— Die Leidtragenden. Bm 
einem eigenthümlichen Begrädniß win» 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ aus Lit 
tauen erzählt: Bekanntlich herrſcht m 
ganz Littauen no die Sitte, den „Be- 
gräbnisihmaus” recht großartig zu be= 
gehen. In einem Dorfe der Umgegen» 
fand nun unlängft die Beerdigung der 
Frau eines Beſitzers ftatt. Nicht nur 
fämmtliche Berwandte, fondern Freunde 
und Belannte waren zum Begräbnik 
erſchienen, man fpeifte und trank wie 
üblih in Maflen und rühmte — vom 
den Todten fol man belanntlid nur 
Gutes ſprechen — die Tugenden der 
Dahingefchiedenen. Nachdem man zwei 
Tage in diefer Weile gepraßt hatke, 
begann man ernftlic) davon zu Iprechen, 
wer wohl die nachfolgende Beherriche- 
rin des ſchönen Beſitzthums werden 
würde, denn ein Beſitzer könnte nicht 
lange ohne Frau bleiben. Als man fie 
noch lange darüber den Kopf zerbrad, 
erſchien plöglich der junge Wittwer aus 
der anderen Stube, eine hübſche Rach 
barstodhter an der Hand führend un» 
fie den verblüfften Gäften als feine Zu— 
fünftige vorftellend. Die meiften Töch— 
ter befigenden Mütter und Väter mad- 
ten wohl lange Gefichter, allein gegen 
das Faktum war nichts zu maden, man 
machte qute Miene zum böfen Spiel 
und beglüdwünjchte die jungen Brau— 
leute; bald herrichte der weitefte Froh— 
finn, aufs Neue Elirrten die Gläſer 
aneinder, Geige und Bak waren bald 
aus dem Dorfe herbeigeichafft, man 
tanzte, dus junge Brautpaar voran, 
nad echt littauischer Art. Noch einen 
Tag und eine Nacht dauerte die eier, 
ehe die „Leidtragenden“ zur Heimfahrt 
rüfteten. 

— Eine ſchreckbiche Scene er— 
eignete ſich neulich während eines 
furchtbaren Gewitters auf dem „Sharp 
ſtri-Friedhof“ in Mt. Winans. Ein 
Leihenzug hatte gerade die Einfahrt 
deöfelben erreiht, als das Gemitter 
losbrad, und fo ftarf war das Toben 
der Elemente, daß es fat zur Unmög— 
lichfeit für den Leichenzug wurde, weiter 
zu fommen. Faſt am offenen Grabe an- 
gelangt, in welches der Leichnam von 
Mary Brown, einer Farbigen, gejenit 
werden jollte, tödtete ein furchtbarer 
Blipftrahl, welcher das ganze Leidhen- 
gefolge betäubte, den Kutſcher des Lei- 
chenwagens, Wm. Aifup, auf der 
Stelle. Die Pferde gingen dur und 
ftarr vor Schreden jahen die Anmejer- 
den, wie die Pferde über die Gräber 
dahinftürmten, während die Zügel m 
den ftarren Händen eines tooten Kut— 
ſchers lagen und in dem Wagen fich der 
Sarg mit der todten Frau befand. 
Schlieglih rannten die Pferde in ih— 
rem wüthenden Lauf gegen einen 
Baum, in Yolge veflen fie fürztem. 
Gleichzeitig wurde aber auch der todte 
Kuticher von feinem Sig herabgeichlen- 
dert. Die Pferde wurden durch einige 
Theilnehmer des Leichenbegänanifles 
am weiteren Durchgehen verhindert. 
Der Leihenwagen jelbft war in feiner 
Weile beihädigt, auch lag der Leid 
nam im Sarge in feiner urjprüngli- 
hen Lage. 





Ber an Rhyeumatiömus leidet, 
ſchreibe und ich jende umentgeltlicd ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mich und mande Audere 
dollftändig curirt hat. Sie bat Leute geheilt, Die 
Jahre mit R mus behaftet waren. A2M-ArIS 





derjelben zu Theil wird. 


John U. Smith, Miikwautee, Wig Dept. A. 
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Ausſchließlich ausPflanzenftoffen 


en, No. 


Verlangt. 


Reſpektable deutſche Männer zur 


Uebernahme der Agentur für in jedem 
Hauſe leicht verkäufliche Artikel. 


Er⸗ 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 


beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 


der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 


gründen wünſcht, oder ſich einen guten 


Nebenverdienſt verſchaffen will, ſchreibe 
ſofort für Circulare und koſtenfreie 
Proben an 37—49. 
C. 3. Shoop & Co., 

300 State Straße. Racine, Wis. 





die Normalſchule; 1848 erhielt er den 
Lehrſtuhl der Phyſik am Lyceum zu Dijon, 
folgte 1849 einem Ruf als Profeſſor der 
Chemie nah Strakburg und ging 1854 
ınad Lille, um als Doyen die neuerrichtete 
| Fafultät der Wiffenichaften zu organifiren. 
1857 übernahm er die wiffenichaftliche Lei: 
tung der Normalichule in Paris, 1863 


Madagascar. 


London, 27. September. — Oberft 
Charles Robert Sherpinton, ber frühere 
Oberbefehlshaber der „Malagafiy Hovas“, 
welcher im April db. 3. feinen Bolten nie= 
dergelent hat, ift von der „Daily News“ 
bintichtlich des Krieges auf Madagascar 
„interviewt“ worden. Er jagte dem Bericht: 
erftatter, daß die Hovas entichloffen find, 
den Kampf bis zum Meußerften auszufech- 
ten, und ſprach es als jeine Heberzeugung 
aus, daß die franzöfiichen Berichte über den 
Gieg über die Hovas bei Majunga über: 
trieben worden jeien, in der Abficht, die 
Eitelkeit der Franzoien zu kitzeln. Er be: 
zeichnete ferner die Annahme als lächerlich, 
dak das Gros bes Heered ber Hovas, wie 
es in offiziellen Depeichen aus Madagascar 


| hieß, vierzig Meilen von der Hauptftadt an= 


aegriffen und geſchlagen worden fei. Die 
Hovas, fagte Oberft Shervinton, würden 
die Hauptftadt niemals dadurch den Zufäl: 
ligfeiten des Krieges preisgeben, daß fie 
das Gros ihrer Truppen in die Front ſchick⸗ 
ten. Die franzöfiiche Expedition ift nach 
jeiner Verficherung noch nicht auf das Heer 
der Hovas geitoßen und wird mit demielben 
auch nicht eher aufammenfommen, bis fie 


bortommende Kra⸗ t amweh. 
a u ———— 





Reiner entwickelte ſich eine Corceſpondenz 
zwiſchen Frau Reiners Anwalt und der 
Chicagoer Heimath für Freundloſe. Der 
Vorſtand jener Anſtalt erwiederte auf die 
Anfrage, daß Mathilde Fiſher daſelbſt ge: 
weſen jei; ferner hieß es in bem Briefe, 
daß im Jahre 1878 Mathilde Raliton, die 
Mutter der Frau Neiner, wegen Trunfen: 
beit um hundert Dollars beitraft und in 
Ermangelung des Geldes nad) der Bride: 
well geiandt wurde. Seitdem hatte man 
nichts wieder von ihr gehört. Vor ihrer 
Einiperrung war fie unter dem Namen 
Mathilde Ralfton und Nellie Fiiher aus 
Bofton befannt. Frau Reiner ſetzt ihre 
Nachforſchungen immer noch fort und will 
nicht eher ruben, bis fie in Erfahrung ge: 
bracht bat, was aus ihrer Mutter gewor⸗ 
en. 


Leadville, Col. 26. September. — 


Das gräßlichite Unglüd, daß je in der 
biefigen Bergmwerfögegend vorgekommen ift, 
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2 —X — — — Falle verihwinden wie weg | 
gebiafen. | Werbefferter Srhleifapparat. 


Schleifer ift einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 


lung, daß Zedermanı damit Tüchtiges leiten 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
mwodurd die Erhitzung bes zu fchleirenden Ges 
genftandes vermieden wird. Man fann ebenfo 
gut ein Mefier, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Merfzeug bamit 


nächſt dem Diamanten der härtefte Stein, ben 


wöhnliche Schleiffteine un 
den als naß gebraucht werden. 


Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 


gegeben. Beitellungen abreffire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Danforth’s automtatilcyer 





(Batentirt.) 
Danforth’s Maãhmaſchinenme ſſer⸗ 


Er ſchleift zwei 


Er ift fo einfach in feiner Zuſammenſtel⸗ 


chärfen. 
Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 


s giebt; er überdauert Ps ober drei ge 
fann ſowohl tro- 
Diefer Schleifapparat ermeift fi auf der 


Preis 83.50. Ausfchliekliche Verkaufsrechte 
ür Counties oder ganze Staaten werben ab⸗ 





ereignete fich heute Nachmittag 1 Uhr in der 
Belgiichen Grube und hatte den Tod von 6 


A. D. Warner, 
ut. Lake, Minn,, 

fauft, verfauft und vertaufcht bewegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Aufs 
merkſamkeit wird Anfieblungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlee 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiderung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Eleine Anzahlung. TI5—-18 
Ale Fragen bereitwilligft beantwortet, 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 
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An Alle die es angeht! 


Alle meine Freunde und mwerthe Kun— 
den in und um Mountain Lake, Minn., 
die ſich bewußt find, daß fie mir ſchul— 
den, find erfucht jo ſchnell wie möglich 
diejen Herbft zu verrechnen. Ich brauche 
mein Geld und in Bezug auf die Wohl- 
that die ıch Euch erwielen, hoffe ich daß 
Ihr Diejem fofortige Aufmerkſam— 


V. Richert, M. 2. 
Someopatifdher Arzt. 

Führe ale Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle Frauen: und Slinbers 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 
und des Obres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Spectalität. 


P. Richert, M. D. 


nur noch zwanzig Meilen von der Haupt: 
ftadt entfernt ift. Dann aber wird fidh eine 
erbitterte Schlacht entipinnen. 


Schnitt, Brand» und Quetihwunden und Verren- 
tungen kommen, wenn fie am weniaften erwartet. 
Man follte ftet3 mit einer Flaſche Perry Dar's’ Pain 
Killer dagegen gerüftet fein. Er ftillt den Schmerz 
augenblidlid. 


Bergleuten zur Folge, während vier andere 
mehr oder minder ſchwere Verleßungen da⸗ 
bongetragen. 

Die Namen der Todten find: J. H 
Gray, John Hamill, Clark MeGinnis, 
Sohn Beggs, Chris Phillips und Ed. 
Huhn. 

Verlegt wurden: 3. H. Reynolds, Ja— 
mes Barter, A. Parker und John Was 
ters. 


wurde er Profeffor der Geologie, Phyſik 
und Chemie an der Schule der fchönen 
Künſte und 1867 Brofeffor der Chemie an 
der Sorbonne. Bafteur lieferte zahlreiche 
wichtige Arbeiten über organiiche Verbin: 
dungen, bejonders die Unterfuchungen über 
die Beziehungen des optiichen Verhaltens 
gewiffer Kryſtalle zu dem Auftreten hemied- 
riicher Fläcen an denielben. 1858 wandte 
er fich dem Studium der Gährungserichei=- 
nungen zu, wies das regelmäßige Auftreten 


Inland. 








—— 





beſuchen. 


mehrerer bis dahin überſehener Gährungs— 
produfte (Glycerin, Bernſteinſäure) nach, 
und es gelang ihm, die Rolle, welche nie— 
dere Organismen bei verſchiedenen Gäh— 
rungsprozeſſen als ſpezifiſche Fermente ſpie— 
len, nachzuweiſen. Er trat der Theorie von 
der Urzeugung überall entſchieden entgegen, 
führte darauf bezügliche Experimente mit 
aroßem Geſchick durch und gab für Die 
Vraxis höchſt werthvolle Methoden zur 
Verminderung nachtheiliger Zerſetzungs— 
prozeſſe, namentlich der gegohrenen Flüſſig— 
keiten, an (Paſteuriſiren des Weins und 
Biers). Er erkannte die Urſache der Sei— 
denraupenkrankheit und gab die Zellen— 
grainirung als Vorbeugungsmaßregel an. 
In den letzien Jahren erregte ſein Verfah— 
ren, der Tollwuth durch Impfung vorzu— 
beugen, großes Aufſehen. 





Wie Berſtopfung der Abzugdtanäle in einer Stadt 
die ſchlimmſten Folgen für die Gefundheit ihrer Be— 
mwohner nad fi zieht, jo auch die Verftopfung des 
Körpers für das Wohlfein ſeines Inhabers. Poren, 
Nieren, Gedärme fünnen ihre Funktionen nicht regel» 
mäßig berridhten, wenn verbrauchte Stoffe ſich darin 
angebäuft haben. Da gilt es, diefe zu lodern, um fie 
aus dem Körper zu entfernen. Dies fiher zu bewirfen, 
ift eben der Vorzug der St. Bernard Hräuterpillen, 
Für 25 Gents bei Apothefern zu haben 


Neufundland. 


St. Johns, 23. September. — Der 
Dampfer „Kite“ ift Samſtag mit Lieute: 
nant Peary und feinen Gefährten an Bord 
aus Grönland bier eingetroffen. Als der 
„Kite” am 3. Auguft den Walfiichiund er: 
reichte, ftellte fich heraus, daß Lieutenant 
Peary, Hugh X. Lee und deren farbigen 
Diener, Matt Hanion, den Dampfer mit 
Sehnsucht erwartet hatten, und die Geiell: 
ſchaft war erft zehn Tage vorher von ihrer 
großen Ueberland:@&rpedition zurückgekehrt, 
welche fich als verhältnigmäßiger Feblichlag 
erwies. 

Lieutenant Peary verhielt ſich äußerſt 
zurückhaltend betreffs der Expedition im 
Allgemeinen, und ſämmtliche Mitglieder 
der Geſellſchaft lehnten es ab, ſich über 
die Leiſtungen zu äußern oder anzugeben 
mas für neue Entdeckungen gemacht wor: 
den jeien. Eine Anzabl Walrofje und See: 
hunde wurden ale Proben für Muſeen ge- 
ihoffen und Prof. Gyche bradte in Hol- 
fteinburg eine aufßergewöhnlid große 
Sammlung von Vögeln zuiammen. Die 
zwei Meteorfteine, welche gefunden wur— 
den, find von ftattlicher Größe und einer 
derielben wiegt eiwa 3 Tonnen. Der aroße 
Eiienftein, yon welchem Sir John Rof be: 
richtet bat und der ebenfalls geiehen wurde, 
mußte wegen jeiner ungebeuren Größe und 
feines riefigen Gewichtes Liegen gelaffen 
werden. Die Mitglieder der Geiellichaft 
nlauben, daß die Grpedition einen weit 
nördlicher gelegenen Bunft im Kite erreicht 
haben fönnte, da, jomweit man von Littleton 
Aland aus jeben fonnte, Alles offenes 
Maffer war. Littleton Island, der nörd— 
lichſte Bunft den der „Kite“ beiuchte, nach= 
dem er die Peary’iche Geiellichaft an Bord 
genommen hatte, war befanntlich das Win: 
terquartier des früderen amerifanijchen 
Nordpolfahrers Dr. Eliiha Kent Kane. 


Zürfei. 


Gonjftantinopel, 27. Sept. — Ein 
Armenier Namens Guebdjian, der ein Bür— 
ger der Vereinigten Staaten zu fein be: 
bauptete, wurde fürzlih auf Grund ber 
Beihuldigung, ein Sendling einer revolu— 
tionären armeniichen @eiellichaft zu ſein, 
zu längerer Gefängnißftrafe verurtheilt. 


Der Eoniul der Vereinigten Staaten in 


Aleppo, wo Guedjian nefangen gehalten 
wurde, erhielt von den türfiichen Behörden 
nicht die Erlaubniß, den Gefangenen zu 
Alerander W. Terrell, der Ge: 
fandte der Vereinigten Staaten in der Tür: 
fei, forderte von der Hohen Pforte im Falle 


Guedjian's Aufihub der Urtheilsvollftre: 


dung, bis ermittelt werben könne, ob der: 
jelbe das Recht auf den Schuß der Verei— 
nigten Staaten verwirft babe oder nicht. 





Die Pforte hat nunmehr den Behörden in 


Waihington, 24. September. — Der 
Generalfoniul Pringle in Guatemala hat 
in einem vom 31. Auguft datirten Bericht 
dem Staatsdepartement den am 15. Juli 
in einem dortigen Hoipitale erfolgten Tod 
des James Mc&ormid, eines Zimmer: 
mannes, mitgetheilt, welcher der Angabe 
nach ein amerifaniicher Bürger war. Der: 
jelbe hatte etwa $150,000 oder $200,000 bei 
fih, und gegen $800,000 in der Interna— 
tionalen Banf. Das Gericht hatte Xavier 
Arroyo zum Nachlaßverwalter ernannt. 
Das Geieh des Landes jchreibt vor, daß 
die geießlichen Vertreter einer Perſon, 
welche ohne Teftament im Hoipitale ftirbt, 
fih innerhalb eined Monates zu melden 
haben, und daß andernfalls die Nachlafjen: 
ichaft an das Hoipital fällt. Da dem Ge: 
neralfonjul mitgetheilt worden war, daß 
MeCormid eine Frau und Kinder hinter: 
laſſen habe, und zwar, wie vermuthet wird, 
in England, jo erlangte er vom Richter für 
das Ericheinen der Erben eine Verlänge— 
rung bon drei Monaten, die längite ge— 
feglich erlaubte Frift, Spricht aber die Be: 
fürchtung aus, daß die Zeit vergehen wird, 
ehe die Wittwe die betreffende Meittheilung 
erhält. 


Spring Green, Wis., 24. Sept. — 
Ein jchredliches Unglüdf bat fih in der 
Nähe von Arena ereignet. Das 2 Meilen 
mweftlih von der genannten Ortichaft ge: 
legene Haus des Farmers Emery Stan: 
ion brannte nieder und zwei Kinder fanden 
in demielben ihren Tod. Herr Stanion 
mar mit einer Ladung Melonen nad 
Dodgeville gefahren, feine Frau war eine 
Meile weit nad einem Eimer Waffer ge: 
gangen und hatte die Kinder derweil in 
dem Haufe eingeichloffen. Während ihrer 
Abweienheit brach aus unbefannter Urſache 
Feuer aus, welches das Haus mit feinem 
ganzen Inhalt in Aiche legte. Der Schaden 
ift nicht durch Verficherung gebedt. 


El Paſo, Ter., 27. September. — 
Es ift ermittelt worden, daß fih „Apadhe 
Kid“ mit feiner Bande von abtrünnigen 
Indianern dreißig Meilen jüdmeftlich von 
Dos Cabezas in Somora, in der Gierra 
Madre, aufhält. Es befinden fich drei Ame— 
rifaner bei ihm, don denen einer langes, 
rothes, bis auf die Schultern fallendes 
Haar hat. Die ganze Bande ift mit ameri: 
faniichen Armeenewehren bewaffnet; vor 
drei Wochen griff fie eine Goldfuchergeiell: 
ichaft an, melde nad vierftündigem Ge: | 
fechte mit Zurücdlaffung ihrer Maulthiere | 
und ihres Gepäds entfam. 


Ramlins, Who., 23. September. — 
Geitern ſchickte Franf Nevins feine zwei 
Söhne in eine, von jeiner Wohnung etwa 
eine Weeile entfernte Schlucht, um Kühe 
nah Hauie zu treiben. Die Knaben famen 
nicht zurüd, und zwanzig Neiter, welche 
fofort Nachforſchungen nad denielben an= 
ftellten, waren nicht im Stande, eine Spur 
von ihnen zu finden. Unzweifelhaft find die 
ungen in dem Schnee, welcher jet zwei 
Fuß hoch liegt, ugefommen. 

Geſtern Abend ftieß die nach dem Snake 
River gehende Poftkutiche, neun Meilen 
dom Orte, anf einen Schafhirten, welcher 
völlig erichöpft und faft erfroren, auf der 
Landftraße lag. 


Denver, Eol., 23. September, — Faſt 
der ganze Staat Colorado liegt unter einer 
Schneedede; der Schneefturm war von ei— 
ner, in diejer Jahreszeit ungewöhnlichen 
Heftigfeit. In dem fünfzig Meilen nörd— 
lih von bier gelegenen Greelen lag der 
Schnee vierzehn Zoll hoch, während er in 
Denver eine Höhe von acht Zoll erreichte. 


Emporia, Kans., 23. Sept. — Das 
Thermometer ift heute bier von 90 Grad 
bis auf den Gefrierpunft, 32 Grad, ge: 
fallen. 

In Goffeeville fiel dad QDuedfilber 40 
Grad in zwei Stunden und in Widita 
50 Grad. 4 


Die Arbeiter waren in einem, etwa zehn | f 
Fuß oberhald des unteren Niveaus der 
Grube in ichräger Richtung aetriebenen 
Stollen beichäftigt, wo 50 Pfd. Bulver auf: 
bewahrt wurden. Der Oberfteiner Dodd⸗ 
ridge hatte feiner pofitiven Erflärung zu: 
folge verboten, mehr als fünfzig Pfund 
Pulver gleichzeitig mit in die Grube zu 
nehmen. &3 befanden fich aber troßdem 
50 Pfund in dem Seitenftollen, und zwar 
waren fünf bis zehn Pfund in einer Del: 
fanne enthalten, die durch untergehaltene 
Grubenlichter erwärmt wurde, Dies icheint 
die übliche Methode zu fein, um Pulver 
warm zu maden. Plößlich erplodırte das 
Pulver in der Kanne und infolge deffen 
auch der übrige Vorrath. 

Die Gewalt der Erihütterung mar eine 
derartige, daß die Erde von den Stollen 
wänden fich Loslöfte, jo daf jeder Ausgang 
verfperrt wurde. Sechs ber Unglüdlichen 
ftarben langiam den Eritidungstod. So: 
fort wurden alle verfügbaren Leute an bie 
Arbeit geftellt, um einen Weg durch bie den 
Ausgang verfchließende Erdmaffe zu gras 
ben. Nach einer Stunde war der Durch— 
bruch bemerfftelligt. Fünf Bergleute, 
fämmtlich todt, wurden in dem fonenann= 
ten belgiichen Stollen und vier, barunter 
ein Todter, in dem benachbarten Stollen 
gefunden. 

Die Fodten und Verletzten wurden ichnell 
an die Oberfläche geihafft. Man hofft, daß 
die Verletzten die nach dem Hoipital über: 
führt wurden, fämmtlich mit dem Leben 
davonfommen werben. 

Die Todten find alle, ſoweit es in Erfah: 
rung gebracht werben fonnte, unverheira= 
thet. Heute Abend bejuchten Hunderte von 
Verfonen die Morgue, um einen Blid auf 
die verfohlten Leichen zu werfen. Der An: 

rang war ein derartiger, daß bie Thüren 
neichloffen werden mußten und nur 25 Ber: 
onen gleichzeitig Zutritt erhielten. 
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Notice to Stock Feeders, etc. 


We are now ready to make contracts for 
the delivery during the coming fall of all 
1895 beet * not yet contracted for and, in 
view of the fact that at no time last season 
was the supply equal to the demand, we 
would advise that early application be made. 
For terms, ete.. applv to 

OXNARD BEET SUGAR COMPANY, 
GRAND ISLAND, 


38—4l NERBRASKA. 


. 
Home Seekers Attention. 
We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 


Neuer Samilfien:Allas der Welt. 


ſchreibungen ftatıfliihen Tabellen, Bildern und Ilus 
ft-ationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortöverzeich- 
niß nah Etaaten. 


und in folider und aefhmadwoller Weife mit einem reis 
ben Golddruck auf dem Umfchlage eingebunden, 
Der befte, neuefte und billiafte Atlas erfter 


Der einzige wirfli brauchbare Atlas, der in Amerika 


Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten als ir- 
gend ein anderes fir einen jo mäßigen Preis erbältliches 
Bud; einzeln im Kleinhandel gekauft, würden fie über 
50 Dollars koften. 


vphiſche Sfizzen aller Unterzeichner ber Unabhängig« 


Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud giebt 
bie geogropbifhe Lage aller Länder ber Welt an, be- 


und aller Länder der Welt von irgenb welcher Bedeu⸗ 
tung: Berfaflungen, gefeßgebende Körper, Staatsobers 
bäupter, Gebalt zc. ıc. 
neuefte Ortsverzeichniß ber Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäuten, Ort: 
Kein anderer, annäbernd fo billig erhältlicher Atlas 
giebt mehr ala 50,000 Zeilen. Mittelft des Syftems 
von Abkürzungen fieht man auf ben erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig der Coumty- Verwaltung ein 
zmunt, ober eine Eiſenbahn⸗ ober Expreß⸗ Station 
a Eo iſt zu bemerken, daß ein in Deutſchland ber- 
a ausgegebener Atlas in Amerıfa von wenig Nutzen 
it da er gewöhnlich kaum einige Seiten den Ver⸗ 
einigten Staaten wibmet,— währen» biefer Atlas 
zur Hälrte über die Vereinigten Staaten hanbelt. 


Golddrud 83.00, portofrei. 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Farm zu verkaufen. 


billig zu verkaufen. 
guten Gebäuden, Fenzen und Brunnen 
verjehen, und 
+ Sect. 7 —Town 104 Range 34 und 
E. FS. W. + Sec. 6—Tomn 104 
Range 34. Liebhaber mögen fich in Kürze 
brieflich oder mündlich einfinden bei, 


Wittwe Dietrich Thiefen, 


38 bis 41 


eit jchenfen werdet. Achtungsvoll 
d. Balzer. 3340 


Band HlcHally & Co.s 


331 Seiten, 113x144 Zoll. 
67 Seiten mit Karten (deren 68 Doppelfeiten find), 
64 Seiten von Tabellen geſchichtlichen Artikeln Pe- 


Er ift auf einem ausgezeichneten 
lir diefen Zwed beſonders verfertioten Papier gebrudt 


Güte in den B-reinigten Staaten 


jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 


Letzte Bolfszählung enthaltend. 


Das Bud enthält die Bilder und gebrängte bioara=- 
ei s⸗Erklärung. Kerner ausgezeichnete Bilder aller 
chreibt Die Regierungsformen ver Vereinigten Staaten 


Der Atlas enthält ferner das 


haften, Dörfern, Voſtämtern, Erpreßftationen ꝛc. 


Preis im b+ften englifchen Selnwandbande mit 


Ich wünſche meine 240 Ader Farm 
Diefelbe ift mit 


liegt auf dem N. W. 


Mountain Late, Minnefota. 





offering at 85.00 to $8 00 per acre on easy terms. 
Near R. R. Stations, 65 miles from Minnea 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fuel 
—— AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 
e are locating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap exenrsion rates from 
all points in the Eastern and middle States, 
on the first ofeach month. 33,95—6.% 
For further information write or apply to the 


Geo.A. Moomaw Land and Improvement Go., 
504 Gorn Bxchange, Minneapolis, Mitn. 


UAlarftbericht. 


27. September 1895. 
Ehicago, 34. 





Stiere.. 

Kühe, Bullen ꝛc 
Kälber 
Schweine. 


Ammediate Kelief. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un- 
Durdfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 


ti8, Gatarrh, LaGrippe, 
Fe Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä- 


Brand: und Sch 
Biffe von giftigen Thieren 
Bienenftihe, 
den, Froftbeulen u. f. 


Preis per Flaſche 25 Et3., 50 Cts., 81.00. 


Zu beziehen don der 


dung geidieht nur per Expreß. 
Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind, 





A. U. Chamberlain’s 





Augenblidlihes Kinderungsmittel. 


ſchaͤzbare Medizin für 


elbft afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
ür kaltes Fieber, Erfältungen, wehen Hals, Dyphteri- 
agen · Kopfſchmerz, Neural- 


ezuſtände und Appetitloſigkeit. 


@3 ift ein — — Mittel gegen 
nittwunden, Berrenfungen, 
und Infecten, 


ag Sämorrhei: 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, IND. 


MUB dugendiweiie **n werden. Die Verſen ⸗ 





Weizen 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
Stiere ...8 2.75— 5.00 


einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 


Heilunasverfahren frei zuſchicken, oder 
fieben Wochen Behandlung für $100, ge: 


Frei für alle Leſer 
Der „Rundſchau““! Ich werde irgend 


Auftralifchen Glektro Pill 


13'95—127%6 Goeſſel, Marion Co., Kans 


Sichere Genefung aller Kranfen durch bie 
mwunDderwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt.) 
EB Erläuternde Eirculare werden portofrei zugeſaudt. 


Nur einzig allein echt zu haben von John Linden, 
. Special-Arzt der Eranthematiihen Heilmethode, 

Office, und Refidence 948 Profpect Straße, Glevelanb, 

z Ohio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi vor Fälfhungen u. falfche Anpreifungen, 

10'95—9’96 


Die altbewährte Holzerhaltungs - Aufrig 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchiden wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Station, 
„Ca: bolin. um“ wirb verwendet zum Anſtrich von 
Sheunen, Zäunen, Fenzpfoſten Winbmühlen, Schin⸗ 
deldachern, Waſſertrögen, Groͤneries, und allem Holy 
werk uͤber und unter der Erde Im Sühnerfal yo 
braudt, ift e8 ein Rabilalmittel zur Vertilgung ber 
Hlißnerläufe 205 —1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an bie 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 
Der Blinde Jehend, 
F Ich war zwei Jahre blind. ng 
Frau Anna Halder, Battle Creek, Mid. 
l ‚7 Jahre blind. 
Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzünbete 
Augenlieber, wehe, trübe, hitige, laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u. ſ. w. Kann per Erpreß bezogen werben. 
G. M. Buffifche Batarrh-Bur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochens 
Katarıh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werben. 
IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 


„OROSSWELL, Sanilae Co., Mich, 





Binnerne Hemdknöpfe 


twie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 

Unterzeichnete und fendet fie überall bin yoftfeel m 

folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dußend) Canadiſche 

a — Poſtmarken nicht 
erwünſcht. 


8386 
os... 


Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
5:95—4’%6 Mountain Lake, Minn. 





Shoemahers 
Gefliigel- 


Kalender 


für 1895 


ift das ſchonne Huhnerbuch das jemals in engkt 
Sprache erjchienen ik Es ift über 80 Seiten 338 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u.f. mw. Das Buch enthält außerdem einen vollftändts 
en Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
erftellung des beften Viehbulvers und Eierfutterk, 
we Geflügeltrantheiten 
en Baupläne für praftiihe Hüd- 
nerhäujer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügel® uud 
deren Preife, jowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beftem Papier in zwei Farben a und Jedermann 
follte es fi beforgen. Für 15 Et8. wird es porto! 
an irgend eine Adrefle gefandt. 5 


C. C. SHOÖEMAKER, 


= FREEPORT, ILL. 
Caused by 
THAT TIRED FEELING veınz 
has been conquered by the 
CHAMPION WASHING 
MACHINE. Can sit down 
to run it. Runs lighter and 
washes cleaner and faster 
y in n the 
market. C.H.Mills(Cyclone, 
Pa ) writes: “I would not take 
#1000 for my sidegear washer 
if I could not get another. 
People come to my house to 
. Sell faster than I can 
get them. Send 24 machines 
at once” We will sell at 
wholesale rates where we 
have no Agents, 
Write for prices, mentioning this publies- 
0) @ 


8 jagt wie man alle 
beilt, un» giebt die be 








KE San Francis, 27. September. — Bull 
2 Charles Reiner, eine noch junge 
Frau, welche bis vor Kurzem bier gemohnt 
bat, jtellt, wie es fcheint, vergebliche Nach: 8 
forſchungen nach ihrer Mntter an, welche 


gen Katarrh, Nieren= Reber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopffchmerzen 
oder unreined Blut. Sendet eure Adreile. 
Ich wünſche in jedem Counth einen Agen— 
ten meine volle Liſte Familienmedizinen zu 


CHAMPION MFG. CO. 
MIDDLETOWN, PA. 


Dr. Müllers 


zuſammengeſetzt, 
And das harmloſeſte, ſicherſte und befte 
Beritopfung,. 
[4 
welche folgende Leiden verurfadit : 
enfrankheit, Merobfer Kopffchmern, | 
t Oitze, 
äbungen, Kurzatbmigtelt, 
@elbfucht, Reizbarteit, 
KRolit, 
Seiten ſtechen chwche 
n Selker, wirbeinder Kopf, 
Dumpfer Kopffchmery 
Ech 
Belegte Zunge, 
Reberftarre, Berzdri 
Leibichmeryen, BR, 

WerdorbenerMagen, GaftrifcherKopfidmerg, 

dbrennen, K ö 

lechter Befchmad Weberfüllter Mage 

— — MNiedergebrüdtbei 

Rödenkameryen, Slutarmutb, 
chlaflofigkeit, Grmattung. 

Ht.Bernard Kräuter · Yillen 

vorrätbig haben. 

BED ünf Schachteln für 81.00; fie werden 

egen den Empfang des Preijes, in Baar oder 
elefmarten, irgeub wohin in den Der. Staaten, 

P. Neustzedter & Co., Box 2416, New York. 

v 
Hämorrhoiden. 
PILh) = 

tel zur Heilung von Dis 
morrhoiden. ie An» 
Zaben ; wird au nad 
mpfang des Preiſes 91, 
toftenfrei zugejandt vos 
Proben umjonft. 
5794—51’95 
Ausland. 
England. 
Sonden, 25. Sept. — &3 ift befannt 
e pr. fi 
baren, demnächſt eine ruſſiſche Bank mit 
ehr großem Kapital in Peking etablirt 
liale gaben werde. Ginige der prominen— 
teften Finanziers und Kaufleute in Rußs 
fand find an der Sache interejlirt, die ganz 
reibrief für die Banf ift bereits ausgefer- 
igt worden. 
Anzeichen betrachtet, daß Rußland ent: 
ſchloſſen it, England ſowohl das fommer: 
zielle wie das politijche_ Uebergewicht in 
färe Rußlands haben in leßter Zeit- wieder: 
bolt der hineftichen Regierung große Geld: 
ins Innere China's vorgedrungen, wo fie 
überall die Engländer verdrängen. 

Ein Artikel deram Dienſtag Abend im 
&rabe die Engländer alarmirt find. In 
dem Artikel heißt es: ‚Rußland wird ohne 
Dtanſchurei für die Transfibiriiche Eiſen— 
bahn erziwingen. Ein Kampf um die Su: 
prematie in Afien ſteht uns vor der Thüre. 
tergehen joll, dann müſſen wir ohne zö— 
gern den Verhältniffen Rehnung tragen 
engliichen Weiſe mit der Frage beichäftigen. 
Danf der guten Beziehungen, in denen wir 
zu Japan stehen, jollten wir in der Lage 
Weile für uniere Pläne werthvolle Unter: 
ſtützung zu erhalten.“ 

London, 27. Sept. — Zu dem Auf: 
beute im Covent Garden ftattfand, hatten 
fi in Anbetracht der Thatſache, daß mor⸗ 
gen eim jüdiicher Feiertag it und Juden 
Kelten, nur verbältnigmäßig wenige Käu— 
fer eingefunden. Nur ein Drittel der Sen: 
dung wurde umgeießt. Die Früchte, Die 
ampton in Lagerhäuiern. YUuftionator 
White verkaufte zuerit eine Ladung franzö- 
fiiher Birnen in Halbfiften zum Preiſe 
brachten 11 bis 15 Shilling. Halbkiſten 
von Salway Pfirfihen, die nad) der An— 
fündinung des Auftionators jämmtlich von 
ten 5 Shilling 9 Vence bis 8 Shilling. 
Dieſe Pfirfihe waren alle in den Halbki— 
fen in zwei Lagen verpadt, was von den 
jegen wurde. Die übrigen brachten durch= 
fchnittlih 4 Skilling 9 Pence bis 6 Shil» 
ling. Eine Eleine Ladung Weintrauben 
beichädigten Pfirſichen und 14 Kıften mit 
beihädigten Birnen brachten 6 Shilling 
bezw. 2 Shilling 6 Pence per Kifte. 

Baris, 23. Sept. — Profeffor Louis 

afteur, der berühmte Bafteriolege, ift 

er heute Abend um 5 Uhr aeitorben. 

m Dole (Department Jura) geboren, trat |des:Goniul zu geitatten, daß er die Ange: 
tea als fupernumerärer Stubdienmeifter |Tegenheit unterfuche und den Gefangenen 
in das College von Beiancon und 1843 in vernehme. 


Mittel der Welt gegen 
elkeit, Wlpdrü 
4 ee, 
WUll gemeine 
—— —2— 
—5— Rraftloffgteit, 
Üde 
Müpdigkeit 
alte Hände und Füfe, 
im: Wunde, —— 
Jede Familie ſollte 
Apot wen haben; Preis 25 Gents Die 
zei gejandt von 
ift ein unfehlbares Mit 
kesisiit in Apothelen zu 
‚ P. Neustssdter & Co-, Box 2416, New York. 
Neueſte Xlachrichten. 
macht worden, daß mit Erlaubniß des 
werben jolle, die auch in Shangai eine Fi— 
im Geheimen vorbereitet worden ift. Der 
Das Unternehmen wird al3 meiteres 
Dftaften zu entreißen. Handels⸗Commiſ⸗ 
fummen borgeitredt und find bereits bie 
Globe“ erichienen ift, zeigt, bis zu welchem 
Ameifel von China das MWegerecht durch die 
Wenn der britiihe Einfluß nicht ganz un— 
und uns in der althergebrachten energiichen 
fein, in politiicher wie in fommerzieller 
tionsverfauf Galiforniicher Früchte, der 
das Hauptcontingent zu den Refleftanten 
nicht verfauft wurden, bleiben in South: 
von 3 Shilling 9 Bence. Amerifaner 
Shinejen in New Gate verpadt find, brach: 
Käufern allgemein als ein VBortheil ange: 
verkaufte zu 6 Shilling. 69 Kiften mit 
Franfreih. 
Kouis Bafteur, am 27. Dezember 1822 | Alevpo telegraphiich befohlen, dem Bun: 
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überhaupt alle 





Scropheln 


£eiden, welche un: 
reinem Blut ent: 
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RAIN 


Ansfchlag 


een 


Zirebsartige Geſchwüre— 


fpringen, weichen 
dem Gebraud 
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Forni's 
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Alpenkränter-Blutbeleber. 


Mt nicht in Apotbefen zu finden. 


Wird nur durch £ofal-:Ugenten 
verfauft. 
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fie ſeit ihrem dritten Lebensjahre nicht wie: 
der geieben bat. Die Lebenägeichichte der 
Frau Reiner ift eine eigenthuͤmliche; ihr 
Mädchenname mar Mathilde Raliton, 
oder Mathilde Fiſher, und fie wurde in 
Chicago neboren, wo ihre Mutter noch lebte, 
als fie zuleßt von ihr hörte. Im Jahre 1878, 
als fie drei Jahre alt war, wurde fie nach 
der „Heimath der SFreundloien‘‘ geiandt, 
wo fie ein Jahr blieb, worauf fie einem 
Manne, Namens Lars Johnſon, überge: 
ben wurde, bei welchem fie bis zu ihrem 
achtzehnten Jahre wohnte. Ihre Geiund: 
beit war zu jener Seit fchlecht und fie be- 
ſchloß, nach Californien überzuſiedeln; bier 
traf fie Charles Reiner, den dritten Offi— 
zier des Dampfers St. Baul, welcher zwi- 
ſchen bier und Los Angeles fährt. Das 
Paar verbeirathete fi in Los. Angeles, 
mn es jeitbem gewohnt hat. 
Hochzeit begann Reiner an den Bemü— 
bungen seiner Frau, ihre Mutter zu finden, 
Sintereffe zu nehmen. Er nahm einen Ans 
malt an, und auf Grund der Erinnerun= 








gen über die Syamiliengeichichte der Frau 


Nah der | Mi 


Minneapolid, Minn. 


Weizen 524—58 


52457} 


St. Louis, Mo. 
VO 


Weizen 


Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 
$3.50—5 50 
3.65—4.10 





verfaufen. 


paffend und adreſſirt an 


375-1 E. O. W. 


religiöfe Themata, ſowie 


Meitere Auskunft wird auf 


Wunsch gegeben. Schreibt engliich wenn 


3. Worft. 


Alhland Ohio. 


Dr. E 





Der Herold der Wahrheit. 


Ein halbmonatlihes Blatt. 


Die Circulation desſelben erftredt ſich auf alle men- 
nonitifche Niederlaffungen der Ber. Staaten und Ga» 
nadad. 8 enthält Originalartitel über verichiedene 

ur Gemein ſchaftsneuig · 
keiten, Conferenzberichte, Heiraihs · und Todesanzeigen. 
ſammt vielem Andern, das für die Unfer.gen von In 
terefle ift. Dieſes Blatt follte in jeder Familie jein— 
follte von * Gliede der Gemeruichaft gelefen wer« 
den. Es ift billig, auverläffig, belehrend, ermutbigend 
und ift für den Aufbau der Gemeinde von mejentlicher 
Wichtigkeit. Das ältefte mennonitiiche Blatt, welches 
gepen warte in Amerifa herausgegeben wird. 

te englifche oder die ar Ausgabe per Jahr. .81.00 
Die engliihe und deutiche Ausga 


_ eine Adrefle 
Eine Ausgabe für ſechs Momate. ....... 2000.00. 50 
Ein Eremblar nad Deutichland, Frankreich Rub- 

TE ER 200446 neu: rannusaasennenr Di 
> Aelteite und Prediger erhalten das Blatt für 
den halben Preis, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


zufammen an : 


(Gebärmutter Reräuter . Pillen 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geichlechtäfrankheiten. 
Nach Jahrelanger Praris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfranf- 
beiten, beides in diefem Lande und in Eu: 
ropa, bat der Doftor es jo weit gebracht, 
baß er mit den Gebärmutter Kräuter: Bil- 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau kann fie jelbit anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu $5 00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirfulare. Adrefle: 
MARION JUNCTION DRUG CO, 

Marion Junction, S. Dakota, 


Nah Erkundigungen jchreibe man an 





sa | Prediner Chriftian Kauffman, Chilstomn, 


©. Dakota, Jakob Hieb, Marion Junction, 
©. Dakota, oder an irgend einen Dentichen 
in dieſer Gegend. 37-49. 

Dr. Müllers deutiches Kräuter » Stär: 
fungsmittel 25 Cents das Packet, portofrei. 








